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Die Getreidenoth. 


Das ruſſiſche Getreideausfuhr⸗Verbot iſt um ſo über⸗ 
raſchender gekommen, als die ruſſiſche Regierung noch wenige 
Tage vorher durch die Preſſe die Nachricht verbreitet hatte, 
daß ein ſolches Verbot nicht beabſichtigt ſei. Ueber die 
Wirkung, welche das Bekanntwerden dieſer in den geſammten 
europäiſchen Getreideverkehr tief einſchneidenden Maßregel 
unſeres liebenswürdigen Grenznachbars auf die Berliner Börſe 
geübt hat, iſt geſtern berichtet worden. Der Roggenpreis iſt 
noch weiter in die Höhe gegangen und überſteigt bereits um 
19 Mark die Notirung vom letzten Sonnabend. Roggen 
ſteht zur Zeit um umgefähr 8 Mark höher als Weizen. Er 
wird in den nächſten Tagen unzweifelhaft noch eine weitere 
Preis ſteigerung erfahren, denn es iſt zur Zeit unabſehbar, 
woher Deutſchland, welches mit ſeinem ausländiſchen Roggen⸗ 
bezug zum weitaus größten Theile auf Rußland angewieſen 
iſt, nunmehr ſeinen Bedarf an Brotgetreide decken ſoll. Dieſer 
beiſpielloſe Zuſtand macht ſchnelle Entſchlüſſe der Regierung 
nothwendig. Wir legen wenig Werth auf die Gerüchte von 
bevorſtehenden Berathungen des Staatsminiſteriums über dieſe 
Frage. Es kommt jetzt weniger darauf an, in Erfahrung zu 
bringen, was die Regierung vielleicht thun wird, ſondern 
darauf, daß in der Preſſe mit aller Entſchiedenheit zum Aus⸗ 
druck gebracht wird, was das Volk von der Regierung verlangt. 

Die Einſicht von der Nothwendigkeit einer Umkehr unſerer 
Wirthſchaftspolitik auf dem bisher innegehaltenen Wege dringt 
nachgerade auch in ſolche Kreiſe ein, welche aus materiellen 
oder parteipolitiſchen Intereſſen ſo lange entweder zu der 
Politik der Regierung geſchwiegen, oder dieſelbe gar unterſtützt 
haben. Die Vertheidiger der Haltung der Regierung gegen⸗ 

der Getreidezollfrage ſind immer ſtiller geworden. 
Höchſtens wird beſchönigt, wo es noch etwas zu beſchönigen 
giebt. So meint die „Kreuzzeitung“, daß die vor zwei 
Monaten verlangte Suspenſion der Getreidezölle doch auch 
nichts hätte helfen können. Viel weiter verſteigt ſich ſchon 
die „Poſt.“ Sie bedauert ausdrücklich das Geſchehene und 
bezeichnet die Weigerung, die Getreidezölle zeitweilig aufzu⸗ 
heben, als einen Fehler. Die „Poſt“ hat auch ſo viel Einſicht, 
um die Niederlage der Konſervativen bei der Reichstagswahl 
in Tilſit auf ihre wahre Urſache, nämlich auf die Ver⸗ 
theuerung der Lebensmittel, zurückzuführen. Sie meint, daß 
man mit dieſer Wirkung der hohen Preiſe für die Folge 
werde rechnen müſſen, und daß ſolche Preisverhältniſſe ſich 
ſomit im wirthſchaftlichen, wie im politiſchen Leben als ein 
ſchweres Uebel erweiſen. 

Wir erwähnen dieſe Stimmen aus dem konſervativen Lager 
nicht, um Stützpunkte für den Nachweis von der Verfehltheit 
der herrſchenden Wirthſchaftspolitik zu gewinnen. Solcher 
Unterſtützungen bedarf es nicht. Wohl aber hat es einen 
ſymptomatiſchen Werth, ſich vor Augen zu führen, wie tief 
der Abfall der ehemals feſteſten Vertheidiger dieſer Politik in 
die Reihen der konſervativen Parteien hineinreicht. Es kann 
dem gegenüber nur Mitleid erregen, wenn, wie wir bereits in 
unſerem geſtrigen Abendblatt erwähnten, ein anſcheinend offiziöſer 
Mitarbeiter der „Nordd. Allg. Ztg.“, uns davon überzeugen 
will, daß wir uns die Folgen des ruſſiſchen Ausfuhr⸗Verbots 
nicht gar zu ſchlimm vorſtellen dürfen. Was nützt uns die 

ſtſtellung der Thatſache, daß die ruſſiſche Roggenausfuhr 
tets ein ſchwankender Faktor in der Verſorgung Deutſchlands 
geweſen iſt, daß es Jahre gegeben hat, wo das Quantum 
ruſſiſchen Getreides, welches zu uns kam, verhältnißmäßig 
gering war, während es in anderen Jahren eine beträchtliche 
Höhe erreichte. Das ſind Dinge, die höchſtens den Statiſtiker 
intereſſiren können, für die jetzt vorliegende brennende Frage 
aber nicht den mindeſten Werth haben. 

Wir können nicht glauben, daß die Regierung ſich mit 
ſolchen Redensarten, wie fie das anſcheinend immer noch in- 


der Lage aber, in welcher Deutſchland ſich jetzt befindet, würde 
ein trauriger Muth dazu gehören, behaupten zu wollen, daß 
dieſe Vorbedingung vorhanden iſt. Das deutſche Volk 
kann die Fortdauer des jetzigen Zuſtandes nicht 
ertragen, und darum wird die Regierung der Bewe- 
gung gegen die Getreidezölle folgen müſſen, da ſie 
nicht hat vorangehen wollen. 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Auguſt. Es iſt ein ſeltſamer Anblick, 
eine Perſon oder ein Blatt gegen das erbittert vorgehen zu 
ſehen, was es ſelbſt mit geſchaffen hat, zu betrachten, wie 
einer heute anbetet, was er vor Jahren verbrannt hat, und 
wie er ſomit über ſich ſelbſt ſozuſagen das „Kreuzige!“ ſpricht. 
Die „Köln. Ztg.“ widmet der parlamentariſchen Thätigkeit 
des Abgeordneten Louis Berger einen Rückblick, und zwar 
von ihrem jetzigen Schutzzollſtandpunkte; als die hervorragendſte 
und treffendſte Rede Bergers wird darin die bezeichnet, welche 
er bei den Zollverhandlungen des Reichstags im Jahre 1879 
gehalten hat. Nun weiß man aber doch ſelbſt in unſerer raſch 
vergeſſenden Zeit noch, daß damals die „Köln. Ztg.“ ebenſo 
entſchieden und vortrefflich freihändleriſch redigirt war, wie ſie 
jetzt entſchieden und wenig trefflich ſchutzzöllneriſch redigirt iſt. 
Die „Köln. Ztg.“ hat vormals den verſtorbenen Abgeordueten 
Berger ſcharf bekämpft, obwohl er ihr durch die Abſtimmung 
für das Septennat politiſch nahe getreten war (wie denn 
Berger ſeit dieſer Abſtimmung überhaupt etwa auf dem Stand⸗ 
punkt des linken Flügels der nationalliberalen Partei ftand). 
Die „Köln. Ztg.“ hat damals nicht Herrn Berger, ſondern 
Herrn Bamberger gefeiert, den ſie freilich heute am liebſten 
gekreuzigt ſähe, und zwar nicht bloß als Freiſinnigen, ſondern 
auch als Freihändler. Dieſelbe Wandlung wie die „Köln. Ztg.“ 
hat der mit Berger meiſt zuſammen genannte Abgeordnete 
Löwe⸗Kalbe durchgemacht, und zwar fiel bei ihm der Meinungs⸗ 
wechſel, was bei Louis Berger nicht der Fall war, mit der 
Uebernahme einer gut dotirten Stellung zuſammen, deren Be⸗ 
kleidung ein Eintreten für die Induſtriezölle bedingte. Deshalb 
machte es im Reichstage allſeitig den peinlichſten Eindruck, als 
Löwe⸗Kalbe ſeine erſte ſchutzzöllneriſche Rede hielt und darin 
das gerade Gegentheil von dem ſagte, was er wenige Monate 
vorher an derſelben Stelle ausgeführt hatte. Anders war es 
bei dem jetzt verſtorbenen Berger, der betreffs der Schutzzölle 
wohl den politiſchen Fehler beging, gewiſſe örtliche und Son⸗ 
derintereſſen zu überſchätzen, dabei aber jedenfalls ſeiner Ueber⸗ 
zeugung folgte und der im Reichstag und Landtag denn auch 
die perſönliche Achtung von Freund und Feind genoß. — — 
Nunmehr läßt ſich endlich erkennen, was es mit dem Streit 
darüber, ob der Fall Vollmar den Brüſſeler Kongreß be⸗ 
ſchäftigen wird, auf ſich hat. Die deutſche Parteileitung, 
hauptſächlich Bebel und Liebknecht, wollen die Sache vom 
Brüſſeler Kongreß fernhalten und vertreten die Anſicht, daß 
zwar der Gegenſtand, über welchen Vollmar eine von der 
Partei abweichende Meinung verrathen hat bezw. daß einer 
dieſer verſchiedenen Gegenſtände, das Verhältniß der Arbeiter 
der einzelnen Länder zu einander und die Stellung der Arbei⸗ 
ter zu einem Kriege, vor den Kongreß gehöre, daß aber das 
Urtheil, ob Vollmar hiernach noch Mitglied der 2 ſein 
könne, der deutſchen Partei verbleibe. Die einflußreichſten 
außerdeutſchen Genoſſen ſcheinen für dieſen Standpunkt gewonnen 
u ſein, und Bebel hofft, daß der Kongreß ſich auf ſeinen Antrag 
ſofort für die Abſetzung dieſes Punktes erklären werde, wenn 
ein Redner etwa den Fall zur Sprache bringe. — — Mit 
der neuen Kellnerinnen-Bewegung ſcheinen die Leiter nicht 
viel Glück zu haben. Die Verſammlungen ſind überwiegend 
keineswegs von Kellnerinnen, ſondern von Roues, allerlei 
„Freunden“ der Kellnerinnen, Ulkluſtigen u. ſ. w. be⸗ 
ſucht und verlaufen ebenſo unwürdig wie zweck⸗ 
los. Aber auch die praktiſchen Schritte, welche die Leiter 
und Leiterinnen der Bewegung bisher unternommen haben, 


pirirte Blatt dem dringenden Verlangen des Volkes nach ſind jo ſeltſam und verfehlt, daß ſie allgemein, auch von dem 
crabſetzung der Lebensmittelzölle entgegenſtellt, aus der ſozialdemokratiſchen Organ, mißbilligt werden. So iſt zunächſt 


ffaire zu ziehen gedenkt. Herr v. Caprivi iſt freilich in einer 
ſchlimmen Lage. Er hat erklärt, daß er und ſeine Kollegen 
ſich in ihrem Entſchluſſe, keine Suspenſion der Getreidezölle 
eintreten zu laſſen, auch durch eine noch ſo ſtarke entgegen⸗ 
Pest Volksſtrömung nicht wankend machen laſſen würden. 
der Wille der Miniſter mag noch derſelbe ſein, aber was will 
eine ſolche Abſicht gegen die Gewalt der Thatſachen bedeuten? 
Begangene Fehler einzugeſtehen und gut zu machen iſt Recht 
und Pflicht der Großen, wie der Kleinen. Jede Regierung 
hat die Aufgabe den wahren Bedürfniſſen des Volkes Genüge 
zu thun. Sie kann dieſe Aufgabe erfüllen, indem ſie zeitweiſe 
die Laſt der Unpopularität auf ſich nimmt, weil ihre eigene 


u Erkenntniß weiter reicht, als die der Maſſe des Volkes. In 


eine Petition an das Polizeipräſidium gerichtet worden, in 
der erſucht wird, den Inhabern von Reſtaurants mit weib⸗ 
licher Bedienung die Vertheilung von Reklamezetteln auf den 
Straßen zu verbieten. Der „Vorwärts“ nennt die hier ge⸗ 
wünſchte Maßnahme reaktionär. Ferner iſt beſchloſſen worden, 
die Studenten, welche auf Kellnerinnen einen ſittlich nachthei⸗ 
ligen Einfluß ausüben, der Univerſitätsbehörde anzuzeigen. 
Abgeſehen davon, daß die Studenten ſchwerlich die Hauptzahl 
der Verführer darſtellen, und daß man mit mehr Fug das 
Beſtehen des umgekehrten Verhältniſſes behaupten könnte, ſo 
iſt doch das vorgeſchlagene Mittel zur Hebung der Sittlichkeit 
ſo eigenartig und nebenbei auch den gewöhnlichen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Anſichten ſo widerſprechend, daß man ſich fragt, wie 


es überhaupt ernſt diskutirt werden konnte. Die Seele der 
Kellnerinnenbewegung ſcheint die freireligiöſe Agitatorin Frl. 
Wabnitz zu ſein, welche ſchon in verſchiedenen Sittlichkeits⸗ 
vereinen mit Eifer gewirkt hat. 

— Fürſt Bismarck veröffentlicht in ſeinen „Hamb. 
Nachr.“ folgende beiden „Noten“, von denen beſonders die 
letztere von hohem Intereſſe iſt: 

Dem Pariſer „Figaro“ iſt vor Kurzem ein „Brief des 
Fürſten Bismarck“ an einen angeblich mit ſeiner Familie ſeit 
30 Jahren befreundeten Ruſſen, der eine ſehr hohe Stellung ein⸗ 
nehme und 1 Zeit hindurch einer der Führer der deutſchen 
Partei am ruſſiſchen Hofe geweſen jet, gedruckt worden. Nachdem 
dieſe Fälſchung in mehreren deutſchen Zeitungen wiedergegeben 
worden iſt, ſind wir zu der Erklärung ermächtigt, daß der ganze 
„Figaro“⸗Artikel eine Erfindung ähnlicher Art darſtellt, wie die 
gefälſchten Briefe, die vor einigen Jahren dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land in die Hand geſpielt worden waren und wie andere Mach⸗ 
werke ejusdem farinae. Auch der angebliche ruſſiſche Adreſſat iſt 
eine vom „Figaro“ fingirte Perſönlichkeit, wie ſie im ruſſiſchen 
Reiche nicht exiſtirt. 

Wir benutzen dieſe Gelegenheit, um zugleich die Mittheilung 
der „Eſſener Volks⸗Ztg.“ über die letzte Beſprechung zwiſchen 
Windthorſt und dem Fürſten Bismarck für eine Erfindung 
zu erklären. Zur Zeit dieſer Unterredung ſtand der Rücktritt des 
515055 noch nicht feſt und würde außerdem niemals ein Thema 
zu thränenreicher Erörterung zwiſchen dieſen beiden Herren abge⸗ 
geben haben. Für die Eventualität eines Wechſels in der 
Kanzlerſtellung war ſchon einige Monate vor der Windthorſt⸗ 
ſchen Beſprechung der General v. Caprivi dem Kafſer von 
dem Fürſten Bismarck ſelbſt empfohlen worden; unter 
Kaiſer Friedrich iſt davon überhaupt nicht die Rede geweſen, 
ſondern nur von der Verwendung des jetzigen Reichskanzlers an 
der Spitze des Kriegsminiſteriums oder des General⸗ 
ſtabes. Dieſe von Kaiſer Friedrich ſelbſt ausgegangene Anregung 
ſcheiterte damals an dem iderſpruche des Grafen 
Moltke, aber der verſtorbene Windthorſt ſei im Irrthume ge⸗ 
weſen, wenn er in ſeiner Anregun die Urſache zu finden geglaubt 
bat, daß ne 8 3 e Mr a ieſelbe 
am, wenn ſie überhaupt an die e Adreſſe gelangt iſt, w 
wir nicht glauben, jedenfalls post festum. * 25 

— Für eine weitere Erhöhung des ohnehin ſehr hohen 
Schutzzolls auf Tabak wird neuerdings in Tabak bauenden 
Gegenden agitirt; man empfiehlt nichts Geringeres als eine 
Erhöhung des Tabakzolles von 85 Mark auf 140 
Mark pro Doppelzentner, weil alsdann für die geringeren 
Zigarrenſorten, bis zum Preiſe von 5 oder 6 Pfennig pro 
Stück, ausſchließlich deutſches Produkt genommen werden würde. 
Treffend erwidert darauf die in Mannheim erſcheinende „Süd⸗ 
deutſche Tabakzeitung“: 

„Ja, wo ſteht denn geſchrieben, daß dieſes der Effekt einer 
Zollverdoppelung wäre, abgeſehen davon, daß den 200 000 Tabak⸗ 
pflanzern 10 Millionen Tabakraucher gegenüberſtohen und eine 
mächtige und fortſchreitende Induſtrie? Zweifellos würde eine 
Verdoppelung des Zolls eine ungeahnte Ausdehnung des Anbaus 
im Elſaß, in der Uckermark, in der Oberpfalz, in Oſtpreußen, im 
Taubergrund, in Heſſen, in Sachſen Sie und die Folge 
davon könnte nur eine weitere Benachtheiligung unſeres guten 
Pfälzer Produkts ſein; ſelbſtverſtändlich würde in erſter Linie der 
minderwerthige Tabak noch weiter im Preiſe zurückgehen, wenn 
das Angebot in ungeahntem Maße ſtiege. Wohin wir dann das 
ordinäre und mittlere Schneidgut abſetzen ſollten, iſt uns unklar. 
Gute Tabake erzielen gute Preiſe und wo guter Tabak gebaut 
wird, wächſt der Anbau. Das Gegentheil iſt der Fall bei der 
Produktion ſchlechter Sorten und dieſen Zuſtand führt nicht herbei 
unſere Steuergeſetzgebung, ſondern, wie Herr v. Maltzahn richtig 
im Reichstag ſagte, die el das Bevorzugen der 
billigen Zigarre vor der Pfeife. Weshalb ſollen wir alſo mit 
unſerer Phantaſie in die Ferne ſchweifen, wenn das Gute in Baden 
und der Rheinpfalz ſo nahe liegt? Das Gute liegt in der Selbſt⸗ 
hilfe: im beſſeren Tabakbau, im Qualitätsbau. Die Erzeugung 
von gutem Zigarrentabak in Baden und auch in der Rheinpfalz 
iſt, wie die ſchönſten Beiſpiele, nicht allein aus bevorzugten Lagen, 
ſondern von vielen minderguten Gegenden beweiſen, wahrlich keine 
Kunſt. Nicht Unduldſamkeit allein, es will auch Wiſſenſchaft und 
Geduld beim Spiele ſein. Wo man Zigarrentabak bauen kann, 
dort verbeſſere man den Bau; wo nur ordinäres Schneidgut wächſt, 
da wende man ſich fort vom Tabakbau, denn die billige Zigarre 
hat der Pfeife den Vernichtungskampf geſchworen und gegen den 
Geſchmack kämpfen die höchſten Schlagbäume, die feſteſten Grenz⸗ 
mauern vergebens.“ 5 
J Zu dem Thema: Schienen- und Banda genbrüche 
wird dem „Weſtfäl. Merkur“ von einem Fachmanne ge⸗ 


ſchrieben: 

„In Nr. 206 vom 20. Juli N 5. geſchätzten Blattes erſehen 
wir, daß die Mittheilung des Miniſteriums der öffentlichen Ar⸗ 
beiten und des Reichs⸗Eiſenbahnamtes über die auf preußiſchen 
und deutſchen Bahnen vorgekommenen Schienenbrüche, welche mit 
Unfällen verbunden waren, durch den „Berl. Akt.“ ſehr beachtens⸗ 
werthe Exgänzungen erfahren haben. Es ſollen hiernach auf deut⸗ 
ſchen Linien des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen im 
Jahre 1884 4305, im Jahre 1889 4415 Schienenbrüche vorgekom⸗ 
men ſein, was auf je 10 Kilometer Betriebslänge einen Schienen⸗ 
bruch ausmacht, und das iſt ſehr bedenklich und gefährlich. Ein⸗ 
ſender hat nehr wie ein Dezennium im Eiſenbahndienſt gearbeitet, 
u. A. auch mit Schienenbrüchen ꝛc. zu thun gehabt. Nun wäre es 
ſehr wiſſenswerth, ob in obiger Zahl Schienenbrüche der Jahre 
1888—89 auch die gaxantiepflichtigen Schienen mit 
enthalten ſind, wenn nicht, dann dürfte ſich die Anzahl Schienen⸗ 
brüche genannter Jahre noch um ein Bedeutendes vermehren. Ga⸗ 
rantiepflichtig ſind diejenigen Schienen, welche bei dem abgelieferten 


Quantum neuer Schienen ſich während der bedungenen Garantie⸗ 
Pen (in der Regel 5 ahre) als unbrauchbar (wobei meiſtens 
rüche die Unbrauchbarkeit ergeben) erweiſen. Solche garantie- 
ge Schienen hat Einſender dieſes ſchon in einem Jahre bei 
einer Bauinſpektion etwa 12—15 Stück angezeigt, was bei der Zu⸗ 
ſammenſtellung aller Bauinſpektionen ein bedeuten ⸗ 
des Quantum ergeben würde. Es wäre zu empfehlen, 
daß derartige, das ede e ſehr in Anſpruch nehmende 
Statiſtiken halb⸗ oder vierteljährlich zur Veröffentlichung gelangten. 
Bedenkt man, daß jeder Bahnmeiſter verpflichtet iſt, ſeine Strecke 
täglich einmal zu begehen, und jeder Bahnwärter ſeine Strecke vor 
Ankunft jedes Zuges revidiven ſoll, ferner daß außerdem auf 
Schienen⸗ und Bandagenbrüche Prämien für deren Auffindung 
ſeitens der königlichen Eiſenbahn⸗Verwaltung ausgeſetzt find, fo 
muß man ſich wundern, daß durch Schienenbrüche überhaupt noch 
Unglücke vorkommen können. Aehnlich verhält es ſich mit den 
Bandagenbrüchen auf jeder Station, da die Bandagen der 
durchfahrenden Züge, ſoweit es die Haltezeit erlaubt, mit einem 
ammer auf ihren Klang geprüft werden ſollen, wobei ſich 
prünge, bei einiger Aufmerkſamkeit, ſofort ergeben.“ 
; olgendes bemerkenswerthe Geſtändniß macht 
die „Poſt“ in einer Erörterung über die jüngſte Reichstags— 
wahl in Tilſit: 
„Die Thatſache eines erheblichen Rückganges der 
konſervativen Stimmen zu Gunſten der Freiſinnigen iſt für 
Jeden, der ſich nicht ſelbſt belügen will, klar; mit ihr wird 
man rechnen müſſen, wenn anders man nicht Gefahr laufen will, 
Age zu rechnen. Forſcht man den Urſachen der Erſcheinung nach, 
o wird man als entſcheidenden Faktor die Höhe der Preiſe der 
Lebensmittel, namentlich des Getreides, und die Getreide⸗ 
Bir anſehen müſſen. Die Frage hat den Mittelpunkt des Wahl⸗ 
ne ebildet und iſt namentlich von den an als wirk⸗ 
ſamſter Sturmbock gegen die konſervative Poſition angewandt. 
Schon in früheren Fällen, namentlich bei den Wahlen von 1890, 
iſt da, wo dieſe Frage die nad den At beherrſchte, eine ſtrenge 


Scheidung der Wähler je nach dem Intereſſe der Produktion und 
Konſumtion ohne Rückſicht auf die ſonſtige Parteiſtellung beob⸗ 
achtet worden. Es ſcheint, daß der augenblickliche Druck der unge⸗ 
wöhnlich hohen Preiſe eine Anzahl von Wählern, deren dau⸗ 
erndes Intereſſe ſich an das Gedeihen der Landwirthſchaft knüpft 
und ſie deshalb in normalen Zeiten in das konſervative Lager 
führt, zum Abfall gas hat. Auch mit dieſer Wirkung der 
hohen Preiſe wird man in der Folge rechnen müſſen; fie 
erweiſen ſich ſomit, wie im wirthſchaftspolitiſchen, ſo im politiſchen 
Intereſſe als ein ſchweres Uebel.“ t 

Tilſit, 12. Auguſt. [Die angeblichen „Verſpre— 
chungen des Hrn. v. Reibnitz.] Die konſervative „Pr. 
Litt. Ztg.“ behauptete mit der ihr und ihrem Tilſiter Kor⸗ 
reſpondenten eigenen Dreiſtigkeit, daß diejenigen Klaſſen, die 
ſich durch Phraſen blenden laſſen, die das unſinnigſte Zeug 
von Verſprechungen für baare Münze halten, alleſammt für 
Herrn v. Reibnitz mitgeſtimmt haben. Andere Zeitungen 
haben dies nachgeredet. Darauf antwortet die „Tilſ. Allg. 
Ztg.“: Wenn der Schreiber Herrn v. Reibnitz nur ein einziges 


Mal hätte reden hören, jo würde er wiſſen, daß Hr. v. Reibnitzſ, 


nur eine einzige Verſprechung gegeben hat und das iſt 
dieſe: daß er unter allen Umſtänden für Aufhebung der unge⸗ 
rechteſten aller Steuergeſetze, des Branntweinſteuergeſetzes und 
der Getreidezölle ſtimmen werde. — Was konſervative, per⸗ 
ſönlich bekannte und unbekannte Verleumder ſonſt noch 
Herrn v. Reibnitz an „Verſprechungen“ ange — dichtet haben, 
hat Herr v. Reibnitz oder der freiſinnige Wahlvorſtand in 


ſeinem Namen öffentlich bezeichnet als das, was ſie waren, zwiſchen hat dieſelbe noch einen Nachtrag erhalten. 


konſervative Lügen. Die konſervativen Zeitungen hatten der Geſellſchaft „Kanone“ 


ferner behauptet: die Freiſinnigen ſeien auch hier die „Vor⸗ 
rucht der Sozialdemokratie.“ Daraufhin antwortet die „Tilſ. 
Allg. Ztg.“, daß ſich gerade bei dieſer Wahl eklatant erwieſen 
habe, daß die Konſervativen thatſächlich die Vorfrucht 
der Sozialdemokratie ſind, und erhärtet dies wie folgt: 
Die Orte Dwiſchacken, Schillgallen, Splitter, Stolbeck, Kall⸗ 
kappen und Tilſit⸗Preußen haben diesmal 22, 37, 61, 98, 
60 und 28, zuſammen 306 ſozialdemokratiſche Stimmen 
abgegeben. Dort herrſchte bisher die konſervative 
Partei unumſchränkt. Freilich in der freiſinnigen Stadt Tilſit 
gab es am 28. Juli 541 Sozialdemokraten. Nun hat aber 
die konſervativ⸗agrariſche und ſonſtige Geſetzgebung oder das 
Syſtem Bismarck⸗Puttkamer die konſervativen Stimmen in 
Tilſit vom 21. Februar 1887 bis zum 28. Juli 1891 von 
1104 bis auf 477 heruntergebracht! Da hätten wir 
reichlich Deckung für 541 ſozialdemokratiſche Stimmen, und es 
blieben immer noch etwa 100 als Zuwachs für die frei⸗ 
ſinnige Partei. Doch wollen wir dieſe Behauptung nicht in 
ihrem vollen Umfange aufrecht erhalten. Gern geben wir zu, 
daß die Mehrzahl der 541 noch im vorigen Jahre für den 
freiſinnigen Kandidaten geſtimmt hat. Allein was veranlaßte 
ſie diesmal ſozialdemokratiſch gu wählen? Sollte es nicht 
die konſervative Intereſſenpolitik geweſen ſein, welche den 541 
Tilſiter Wählern den ſozialdemokratiſchen Stimmzettel in die 
Hand drückte? Gäbe es in Tilſit keine freiſinnige Partei, die 
auf dem Platze iſt, ſo hätte die Welt das Schauſpiel erlebt, 
daß auch der Kreis Tilſit wie der Kreis Memel mehrere Tau⸗ 
ſende ſozialdemokratiſche Stimmen abgab. 

Bochum, 12. Auguſt. Eine wenig erbaulihe Geſchichte 
mit einem hochintereſſanten Hintergrund bildet hier ſeit einigen 
Tagen faſt den einzigen Unterhaltungsſtoff für die betheiligten 
Kreiſe. Die Affaire wird wie folgt erzählt: Dem Bankier Albert 
Lauffs, demſelben, der im Bochumer Steuerprozeß ſo eindringlich 
über ſein Verhältniß zur „Weſtf, N ausgeforſcht worden 
5 wurde kürzlich eine Sammelliſte um Beiträge für das Kaiſer⸗ 

ilhelm⸗Denkmal auf Hohenſyburg vorgelegt. n derſelben ſtand 
als letzter Zeichner der n Brendow, gegenwärtig In⸗ 
genieur der boſchen d Stahlinduſtrie, jetzt dem Bochumer Verein 
pebörig. Zwiſchen dieſem Herrn und dem Direktor Köhler, deſſen 

ntergebener er früher war, beſtehen ſehr geſpannte Verhältniſſe, 
welche das Gericht beſchäftigten reſp. noch beſchäftigen. Nun iſt 
der Bankier Lauffs mit Köhler geſchäftlich befreundet, und aus 
dieſem Umſtande wohl gab derſelbe die vorerwähnte Liſte dem Boten 
17 55 mit dem Bemerken, er möge zunächſt weiter gehen, unter den 
Kamen Brendow ſetze er den feinen nicht; Herr Lauffs ſoll dabei mit 
Bezug auf B. einen etwas ſehr derben Ausdruck gebraucht haben. 
Als nun Herr Lauffs, der, nebenbei bemerkt, von dem hieſigen 
Organ des Herrn Baare bei jeder paſſenden und unpaſſenden Ge⸗ 
legenheit geſchmäht wird, eines Abends in der Geſellſchaft 
Kanone“, in welcher der „Bochumer Verein“ ſehr ſtark vertreten 
iſt, nichts Böſes ahnend, ſeinen Schoppen trank und für einen 
Augenblick abſeits ging, wurde er in der ſtillen Ecke von Herrn 
Brendow in Gemeinſchaft mit dem kaufmänniſchen Direktor der 
Stahlinduſtrie (Bochumer Verein) Herrn Lange überfallen und 
derart geſchlagen, daß er übel zugerichtet und blutüberſtrömt in 
ſeiner Wohnung anlangte, die er heute noch nicht verlaſſen kann. 
Die beiden Herren ließen erſt von ihrem Opfer ab, als auf deſſen 
Hilferufe ein anderes Mitglied der Geſellſchaft erſchien. Herr 
Lauffs hat die Sache ſofort der Staatsanwaltſchaft über weg In⸗ 
orſitzender 
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tft Herr Landgerichtsrath Pellingho 
ebenfalls Vorſitzender der bieſten Sate ad 0 


Herrn Lauffs und legte ihm nahe, im Intereſſe der Geſellſchaft 


wenigſtens bis nach gerichtlichem Austrag der Sache aus dexſelben 
zu ſcheiden. Herr L. wies dieſe Zumuthung zurück, und ſo darf 
man denn auf die weitere Entwickelung der Angelegenheit, die auf 
die hieſigen geſellſchaftlichen Verhältniſſe intereſſante Schlaglichter 
wirft, geſpannt ſein. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 11. Auguſt. (Original-Kor⸗ 
reſpondenz der „Poſener Zeitung.“) Heute ſiedelt 
der Hof für kurze Zeit von Peterhof nach Krasnoje 
Sſelo über, wo Kaiſer Alexander mit den im dortigen Lager 
zuſammengezogenen Truppen der Garde und des Petersburger 
Militärbezirks, an deſſen Spitze der Großfürſt Wladimir ſteht, 
größere Manöver abzuhalten gedenkt, nachdem er erſt vor 
wenigen Tagen aus dem Lager von Willmannſtrand in Fin⸗ 
land zurückkehrte, wo die finiſchen Truppen beſichtigt wurden. 

Was franzöſiſche Blätter von einer Reiſe der Kaiſerin 
in das ſüdliche Frankreich zu melden ſich veranlaßt ſehen, 
wohin dieſelbe ihren Sohn Georg behufs Stärkung ſeiner 
angegriffenen Geſundheit zu begleiten gedenke und auf der 
Rückreiſe einen mehrtägigen Aufenthalt in Paris nehmen werde, 
fo iſt ſolches poſitiv in das Reich der Fabel zu verweiſen. 
Am Hofe weiß man nichts von dieſer geplanten Reiſe. 

Die ruſſiſche Armee hat, wie der „Ruſſiſche Invalide“, 
bekanntlich das ruſſiſche Militär - Verordnungsblatt, meldet, 
abermals eine namhafte Vermehrung und Erhöhung 
des Präſenzſtandes erfahren. Es find 20 neue 
Reſerve⸗Bataillone zu je 6 Kompagnien und 12 Reſerve⸗ 
Infanterie-Negimenter A 2 Bataillone formirt worden. In 
Kriegszeiten dürften dieſe letztgenannten Truppentheile (von 
Nr. 166—177) von 2 Bataillonen auf 3 gebracht werden. 
In eben derſelben Weiſe werden beſtändig Kavallerie und 
Artillerie verſtärkt. So haben demſelben Blatte zufolge die 
4. und 5. Reſerve-Artilleriebrigade ſoeben 7. Batterien 
erhalten. 

Eine recht empfindliche Abweiſung haben gelegentlich 
der letzten Anweſenheit des jungen Serbenkönigs Alexander 
die hieſigen bulgariſchen Emigranten erhalten. Dieſelben 
hatten die Abſicht, dem jungen König durch eine aus den be- 
kannten politiſchen Agitatoren Zankow, Benderew und Luz⸗ 
kanow beſtehende Deputation eine Adreſſe überreichen zu laſſen. 
Noch im letzten Augenblick wurde ihnen bedeutet, daß der 
Zeitpunkt ſehr ungünſtig gewählt, überhaupt nicht die geringſte 
Veranlaſſung zur Ueberreichung einer Adreſſe vorliege. In 
Folge deſſen tiefe Verſtimmung im Lager der bulgariſchen 
Emigranten. 

Petersburg, 10. Auguſt. Trotz aller gelegentlichen Ver⸗ 
ſicherungen des ruſſiſchen Kriegsminiſteriums, daß bei Beförde⸗ 
rungen ausſchließlich Grundſätze der Gerechtigkeit maßgebend 
ſeien, kommen Fälle vor, die beweiſen, daß doch auch auf die 
politiſche Geſinnung der Betreffenden großes Gewicht 
gelegt wird. Zwei Beiſpiele der allerneueſten Zeit ſind recht be⸗ 
zeichnend. General⸗Lieutenant Baron Seddeler vom General⸗ 
ſtabe, in den Petersburger Fachkreiſen als hervorragender Offizier 
bekannt, noch nicht 60 Jahre alt, erwartete ſeine Ernennung zum 


Kleines Feuilleton. 


7 Ein Wunderdoktor. Seit einer Zeit macht in Holland 

ein amerikaniſcher Wunderdoktor von ſich reden und wenn von 
dem, was über ihn und ſeine ans Unglaubliche grenzenden Heilun⸗ 
en in ernſthaften Blättern berichtet wird, nur die Hälfte wahr iſt, 

ann könnte der an Gicht und Rheumatismus leidende Theil der 

Menſchheit erleichtert aufathmen. Der Name des Mannes iſt Se⸗ 
quah. Er iſt ein Mann von etwa 35 Jahren, mit zartem, ſchmäch⸗ 
tigem Körper, ohne Bart, mit langem ſchwarzem Haar und intelli⸗ 
gentem Geſicht. Wenn er ausfährt, um zum Volke zu ſprechen, 
trägt er ein mexikaniſches Koſtüm uad fährt in einem Galawagen 
von ganz beſonderer Art. Der Wagen iſt länglich, reichlich mit 
Bildhauerarbeiten verziert, hat große Spiegelgläjer, iſt roth ge⸗ 
färbt und reich vergoldet; auf beiden Seiten des Bocks ſteht in 
natürlicher Größe aus Holz ausgehauen ein indianiſches Stammes⸗ 
haupt, im Wagen ſelbſt ſind hölzerne Sitze, auf denen ſechs Mu⸗ 
ſikanten in indianiſchem Koſtüm Platz nehmen. An der Vorder⸗ 
und Rückſeite des Wagens ſteht mit goldenen Buchſtaben auf dem 
Spiegelglas „Sequah“, an der einen Seite lieſt man „Sequahs Oil“ 
und auf der anderen „Sequahs Prairie Flower“; außerdem ſind 
an den Umleiſtungen gemalte Schilderungen aus dem Leben der 
Rothhäute angebracht. Von vier braunen irländiſchen Pferden ge⸗ 
ogen fährt dann der Wagen daher und beim Erſcheinen Sequahs 

bricht die Menge in laute Jubelrufe aus. Bis letzt wird man zu⸗ 
geben müſſen, daß Sequah die Hochſchule amerikaniſchen Humbugs 
mit Erfolg durchlaufen hat. Die Muſikanten ſpielen neue luſtige 
Weiſen und dann hält Sequah eine Rede, welche durch einen Dol⸗ 
metſcher den Umſtehenden übermittelt wird, er preiſt darin ſein 
Heilmittel an und fragt, ob unter ſeinen Zuhörern Menſchen ſind, 
die an Gicht oder Rheumatismus leiden. Der erſte, der ſich ge⸗ 
meldet, wird auf den Wagen gehoben und ein paar Zuſchauer 
werden ebenfalls erſucht, 3 dann wird der Kranke von 
ihm, wie von einem zünftigen Arzt ausgefragt, worauf eine linnene 
Decke um den Wagen geſpannt wird, b daß der Kranke und die 
beiden Zeugen mit dem Heilkünſtler den Augen des Publikums 
entzogen ſind, während die Muſikanten einen Marſch oder einen 
Walzer ſpielen und das Publikum die ihm bekannten — mit⸗ 
ſingt. Nach Verlauf von etwa 20—30 Minuten wird die Decke 
entfernt und der Wunderdoktor erſucht den Patienten, dem Publi⸗ 
kum mitzutheilen, was ihm in dem 9 widerfahren ſei. Das 
Volk lauſcht mit angehaltenem Athem und auch die Zeugen nehmen 
dann das Wort und erklären, daß der Kranke mit Sequah⸗Oel, 
eingerieben worden ſei. Die auf dieſe Weiſe Behandelten erklären, 
daß ſie eine große Erleichterung ihres Schmerzes fühlen, ſie wer⸗ 
den dann noch einige Tage in derſelben Weiſe behandelt und be⸗ 
kommen nun gegen Bezahlung eines Guldens ein Fläſchchen Se⸗ 
quah Oel und ſpäter haben verſchiedene auch offen erklärt, 
daß fie vollſtändig geheilt ſeien und es werden aus Rocendaal in 
der That ganz wunderbare Kuren berichtet; Arme werden unent⸗ 
geltlich behandelt, ja, er läßt denſelben häufig für Patz Rechnung 
kräftige Nahrung verabreichen. Bei verſchiedenen Patienten, die 
ſich nur mühſam mit dem Stock ſortſchleppen konnten, nahm Se⸗ 
quah nach vollbrachter Heilung den Stock und zerbrach ihn unter 
dem Jubel der Anweſenden. Nach den Ausſagen Sequahs ſelbſt 
find die von ihm angewandten Mittel — das Oel wird äußerlich 
gebraucht, die Prairieblume wird, nachdem ſie abgekocht iſt, einge⸗ 


nommen — den amerikaniſchen Rothhäuten längſt bekannt, er ver-Ivom Tod. Heuſchrecken 


wahrt ſich auch dagegen, daß er jemanden „behandle“, was er, wie! Oktober 1897 die Erde treffen und Roſſe mit Löwenköpfen werden 


er wohl wiſſe, den Landesgeſetzen 85 nicht thun dürfe, nur das 
Mittel, welches er verabreicht, „behandelt“ den Kranken. In Rot⸗ 
terdam debutirte Sequah mit einem Brillantfeuerwerk, indem ein 
bekannter Einwohner der Stadt, der ſich nur mühſam an einer 
Krücke einherſchleppen konnte, alsbald nach der Behandlung tanzte 
und ſprang, ſo wenigſtens ſteht es in einem ernſthaften Rotter⸗ 
damer Blatt zu leſen. Fur den Fall, daß der Amerikaner ſich ent⸗ 
ſchließen ſollte, den Schauplatz ſeiner Thätigkeit nach Deutſchland 
zu verlegen, wo übrigens die Polizei weniger Federleſens mit ihm 
machen würde, iſt es mit Rückſicht auf die bekannte Wahrheit, daß 
ewiſſe Leute nicht alle werden, gut, den merkwürdigen Heilkünſtler 
— — bei Zeiten dem Publikum vorgeſtellt zu haben. 


1 11. April 1901. Man wird gut daran thun, ſich das 
Datum zu merken und Schuldſcheine, ſowie überhaupt alle Ver⸗ 
pflichtungen auf dieſen Tag fällig zu ſtellen, weil man ſich erſparen 
wird, ſie einzulöſen. Dieſer Tag iſt nämlich der letzte unſerer 


gegenwärtigen Weltzeit, „weil mit dieſem Zeitpunkt 6000 Jahre 
verlaufen ſein werden ſeit Erſchaffung des Menſchen“ und am 


11. April 1901 iſt das Ende des ee gekommen! 
Die Nachricht, ſchreibt man der „Augsb. Abendztg.“, ſcheint zuver⸗ 
läſſig zu ſein, ſie findet ſich in einer mit höchſt luſtig⸗ſchauerlichen 
Bildern ausgeſtatteten Broſchüre, ag von einem, frumben“ 
Mann, dem Paſtor M. Baxter und im Verlage von Joh. Schergens 
in Bonn erſchienen. Am 11. April 1901 wird die Welt unter⸗ 


gehen und es wird vielleicht einige Menſchen intereſſiren, zu |) 


wiſſen, was von jetzt bis zum Eintritte dieſes immerhin bemerkens⸗ 
werthen Ereigniſſes geſchehen wird. Das wird in dieſem, mit 
Satansgeſtalten, Dämonen, Drachen und Skorpionen reich illuſtrir⸗ 
ten Büchlein mitgetheilt. Der „Antichriſt“ wird kommen, und er 
wird ſein der Vertreter eines Napoleon, der die Herrſchaft ſeines 
Geſchlechtes über Europa wieder aufrichten wird. Der voraus⸗ 
blickende Paſtor weiß nur nicht beſtimmt, welcher Napoleonide 
damit betraut ſein wird, den Ruhm ſeines Namens zu erneuern, 
aber jedenfalls wird der Mann Karriere machen, denn es iſt ihm 
unter Anderem eine 1 als „König von Syrien“ und als 
„Mahdi der Mohamedaner“ beſtimmt. Die Juden aber werden 
einen Vertrag mit ihm ſchließen, um ihnen bürgerliche Rechte 
zu garantiren. Zum Dank dafür wird ſein Götzenbildniß, 
der „Greuel der Verwüſtung“, im Tempel aufgerichtet ſein. 
Donnerſtag, den 8. November 1894, Nachmittags etwa um 3 Uhr, 
werden im neuerbauten Tempel zu Jeruſalem die täglichen Opfer 
18 Donnerſtag, den 5. März 1896, ungefähr um 3 Uhr — 
1 Uhr 33 Min. Berliner Zeit —werden 144000 lebende Chriſten — in 
Im Lauf des Februar, März und 
ig und Stunde ſind leider nicht angegeben — 
wird ein Dritttheil des Meeres ſich in Blut verwandeln und ein 
Drittel der Schiffe untergehen. Im Laufe des April, Mai, Juni 
und Juli wird ein Dritttheil des trinkbaren Waſſers bitter werden 
und den Tod vieler Menſchen herbeiführen. Am 15. Dezember 
1896 wird ſich ein etwas 2 er Abſturz ereignen, nämlich 
das Babe rzen des Satans mit feinen Engeln auf 
die Er de, und das folgende Jahr bringt ein für Sportkreiſe be⸗ 
ſonders intereſſantes Herrenreiten: das „rothe Roß des allgemeinen 
. das „ſchwarze Roß allgemeiner Hungersnoth“ und das 
„fahle Roß der Peſtilenz“ werden die Welt durchziehen, geritten 
mit Skorpionenſchwänzen werden im 


die Wolken entrückt werden! 
April 1897 — 7 


dann den dritten Theil der Menſchen tödten. Dieſe Ereigniſſe 
werden eintreffen „während der fünften und ſechſten Poſaune“, 
und endlich wird am 11. April 1901 der Antichriſt in Jeruſalem 
vernichtet! — Der brave Paſtor ſcheint unbedeckten Hauptes lange 
an der Sonne geſeſſen zu ſein! 


»Thierſzenen in engliſchen Gerichtsſälen. Der ſeit alten 
Zeiten bei den engliſchen Gerichtshöfen herrſchende Uſus, die Urtheile 
jo viel als möglich auf perſönlichen Augenſchein zu gründen, 
hat es mit ſich gebracht, daß in letzter Zeit bei einigen Prozeſſen 
Thiere aller Art in den Londoner Gerichtsſälen debütirten. In 
Bow⸗Street hat ſich der Richter den Luxus eines kleinen gelehrigen 
Elephanten geleiſtet, der angeklagt war, ein Pferd beim Aus⸗ 
gang vom Alexandra Palvce ſcheu gemacht zu haben. Der Kläger 
gab an, in dem Wagen habe ſeine Schwiegermutter geſeſſen, welche 
in Folge des Umſturzes des Gefährtes erhebliche Verletzungen er⸗ 
litten. Der Beamte verurtheilte den Elephantenfügrer mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſen mildernden Umſtand nur zu einem Schilling Geld⸗ 
ſtrafe. — Vor den Schranken von Marphlebone Police Court er⸗ 
ſchienen zwei pyrenäiſche Bärenführer unter der Anklage, 
Anſammlungen verurſacht zu haben. Der Richter läßt ſich das 
corpus delicti, den Bären, vorführen, welcher ſofort beginnt, ſeine 
Exerzitien zu machen und an den Säulen des Gerichtsſaales hin⸗ 
aufzuklettern, zur großen Freude des Tribunals, das ſeinen Frei⸗ 
ſpruch verkündet. — In Hammerſmith Police Court klagt M. Dick⸗ 
on, weil er von M. Hardegſtles Hund gebiſſen worden ſei. 
„Mein Hund iſt nicht bösartig Kelche der Beklagte. „Man bringe 
das Thier herbei!“ befiehlt der Richter. Der Köter erſcheint, ſpringt 
unverzüglich auf den Gerichtstiſch und nimmt zur Rechten des 
Richters Platz. Dieſer ſtreichelt ihn und erklärt, „es ſei der Be⸗ 
weis erbracht worden, daß der Hund nicht gefährlich ſei.“ Dieſer 
Letztere bellt fröhlich in die Verhandlung hinein und vor dem Ver⸗ 
laſſen des Saales glaubt er es ſeiner Eigenſchaft als Zeuge ſchuldig 
zu ſein, wenn auch nicht die Hand, ſo doch wenigſtens die Pfote 
aufzuheben. — Ein wahrhaft an ſeinen großen Vorgänger Salomo 
erinnerndes Urtheil hat aber der Richter zu Weſtminſter gefällt. 
Mrs. Tanner 8 Mr. Iſaacs an, daß er ihren Papagei ihr 
geſtohlen habe. Der Richter wünſcht den Vogel zu ſehen. Man 
führt Jacquot vor. „Haſt Du gefrühſtückt?“ fragte ihn der Richter. 
„Yes, yes“, antwortet der Papagai. „Treten Sie näher, Mr. 
Iſaaes“, ordnet der Richter an. „So .. und jetzt ſtreicheln Sie 
den Vogel!“ Mr. Iſaacs nähert feine Hand ſchüchtern und vor⸗ 
ſichtig dem Käfig. Jacquet verſetzt ihm einen gehörigen Hieb mit 
dem Schnabel. Die Klägerin tritt jetzt ihrerſeits — und führt 
ihre Hand liebkoſend über das Gefieder des Papggeis, ohne daß 
dieſer das geringſte Zeichen von Ungeduld von 15 giebt. Der 
Beweis iſt faſt ſchlagend. Aber noch giebt ſich der Verklagte nicht 
zufrieden; er behauptet, die Klägerin habe den Vogel nie geſehen. 
Da ſpricht Mrs. Tanner zu dem Richter: „Es ſſt jetzt dreiviertel 
auf zwölf; Punkt zwölf wird Jacquot rufen: „God bless the Prince 
of Wa es!“ Man ſuspendirt die Sitzung. Das Publikum wartet 
angſtvoll. Es ſchlägt zwölf, und der Papagei hebt, weithin ver⸗ 
nehmbax, an: „God, bless the Prince of Wales!“ Ein gutgelauntes 
Mitglied des Auditoriums fügt hinzu: „The devil damn the 
Baccara-scandal!“ Mrs. Tanner, überglücklich, gelangt wieder in 
den Beſitz ihres Vogels, und Mer. Iſgaes wird zu einer beträcht⸗ 
lichen Geldſtrafe verurtheilt. 


— — ss 
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Tommandirenden General. Niemand zweifelte, daß er das nächite 
freiwerdende Armeekops erhalten würde. Plötzlich aber verlautet 
mit Beſtimmtheit, der Kriegsminiſter habe dem General eröffnet, 
er könne verſchiedener Umſtände wegen nicht darauf rechnen, bei 
der Beſetzung des freiwerdenden Armeekorps berückſichtigt zu wer⸗ 
den. General Baron Seddeler hat ſich mit längerem Urlaub ins 
Ausland begeben. Hier ſind die „verſchiedenen Umſtände“ für 
Niemand ein Geheimniß. Der Genexal trägt einen deutſchen 
Namen, hat aus ſeinen Sympathien für Deutſchland niemals ein 
Hehl gemacht und hat, was als ganz beſonders erſchwerend gilt, den 
franzöſiſchen Krieg im deutſchen Hauptquartier mitgemacht, ſogar 
das Eiſerne Kreuz erworben. Daß General Baron Seddeler einer 
der treueſten Diener des jetzigen Kaiſers, wie deſſen Vorgängers 
it, wie er das auch im letzten türkiſchen Kriege durch 3 
Tapferkeit und ſchwer verwundet mit ſeinem Blute bewies, ſpielt 
gegenüber ſolchen Belaſtungsgründen, wie die vorgenannten, keine 
Rolle. Beſſer ging es aber einem anderen Träger eines deutſchen 
Namens. General⸗Major Baron Kaulbars wurde ſoeben mit 
Uebergehung zahlreicher Vorderleute zum Befehlshaber der neu⸗ 
gebildeten 15. Kavallerie⸗Diviſion ernannt, erhält ſomit einen wich⸗ 
tigen Poſten. Baron Kaulbars hat aber auch ſeine unbedingte 
Brauchbarkeit zur Beförderung in eine höhere Stellung bewieſen, 
die jetzt, außer der dienſtlichen Tüchtigkeit, weniger in der Treue 
zum Zaren, als in der rückſichtsloſen Hingebung an den äußerſten 
Panſlawismus zu ſuchen iſt. Er iſt der Bruder jenes Barons 
Kaulbaxs, der ſich nach dem Sturze des Fürſten Alexander durch 
ſeine Rundreiſen und Hetzreden in Bulgarien ſo unſterblich lächer⸗ 
lich machte, war aber einige Jahre zuvor gleichfalls in Bulgarien, 
und zwar als Kriegsminiſter des Fürſten Alexander. Damals 
ſchon bereitete er mit ſeinem Geſinnungsgenoſſen, dem ruſſiſchen 
General Stobelew, der den Poſten eines bulgariſchen Miniſters 
des Innern bekleidete, den Sturz des Fürſten vor. Doch mißlang 
das Unternehmen und die beiden Ehrenmänner mußten Bulgarien 
verlaſſen. General Skobelew legte eine glänzende Laufbahn zurück 
und bekleidet jetzt den hohen und wichtigen Poſten des General⸗ 
ſtabschefs des Militärbezirks Wilng. Baron Kaulbars, der ſich 
nicht ſchämte, trotz ſeines deutſchen Namens, offen jeine Abneigung 
gegen Deutlchland zur Schau zu tragen, iſt nun auch berückſichtigt 


worden. 
Niederlande. 


* Amſterdam, 10. Auguſt. Wie man ſich erinnern wird, 
wurde vor einiger Zeit eine Maſſenbewegung gegen die aus dem 
dis jetzt geltenden Jagdrecht für den Acker⸗ und Gartenbau fol⸗ 
genden Unzuträglichkeiten in Szene geſetzt, und man hatte ſich der 
Hoffnung hingegeben, daß die Regierung ihre Bereitwilligkeit aus⸗ 
brechen werde, wenigſtens den berechtigtſten Klagen der geſchä⸗ 
digten Landwirtſchaft Abhilfe zu verſchaffen. Allein der Juſtiz⸗ 
minifter, Jonkheer Ruys van Beerenbroek, iſt anderer Meinung, 
denn auf die mit tauſenden von Unterſchriften an die zweite Kam⸗ 
mex geſandte Eingabe hat er erklärt, daß er „die June des 
Schutzes des ildſtandes nicht im nationalen Intereſſe halte, 
ebenſo ſei kein Grund vorhanden, die gutsherrlichen Jagdrechte 
durch Entſchädigung der Berechtigten abzukaufen, da den Bethei⸗ 
ligten nichts im Wege ſtehe, um ſich von den Gerichten außer⸗ 
ordentliche Befugniſſe ertheilen zu laſſen, mit welchen ſie der allzu 

roßen Vermehrung der Hafen man entgegentreten könnten.“ 
Das heißt mit anderen Worten, daß es bei dem bisherigen mittel⸗ 
alterlichen Zuſtande ſein Bewenden habe. 5 

Noch immer geht der Bürgermeiſter von Amſterdam mit 
der Laterne im Lande umher, um Miniſter zu ſuchen. Die 
Sache bekommt nachgerade einen komiſchen Beigeſchmack, der durch 
die große Wichtigthuerei und Geheimnißkrämerei, in welche man 
die Angelegenheit hüllt, noch geſteigert wird. Das im Haag er⸗ 
ſcheinende „Dagblad“, das Organ der ariſtokratiſchen Kreiſe und 
der Hoftlique, konnte kaum Worte genug finden, um feine Ent⸗ 
rüſtung darüber auszudrücken, daß manche Blätter es gewagt 
bätten, von gewiſſen konſervativen Einflüſſen und Strömungen in 
der Umgebung der Königin⸗Regentin zu ſprechen, wodurch die 
Löſung der Kabinetsfrage in einer die we des Staates 
ſchüdigenden Weiſe verzögert worden ſei. So viel ſteht jedenfalls 
feſt, daß viel Zeit vergeudet wurde, weil man es an zuſtändiger 
Stelle nicht über ſich hat gewinnen können, ſich alsbald an die 
richtige Adreſſe zu wenden und kurzweg einen hervorragenden Libe⸗ 
ralen mit der Bildung eines Kabinets zu beauftragen. Bezeich⸗ 
nend übrigens iſt es, daß das allgemeine Intereſſe an der end⸗ 
Fudoen Löſung der Frage von Zn u Tag ein flaueres wird, man 
indet 5 nicht mehr der übe werth, ſich in Vermuthungen 
zu vertiefen. 


Italien. 


* Nom, 11. Auguft. Die offiziöſe Opinione“ ſchreibt: Daß 
das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündniß ein Friedensbund ſein ſoll, iſt 
nicht zu begreifen, denn über den friedlichen Charakter des Drei⸗ 
bundes kann kein Zweifel obwalten. Ein Bund der Ruſſen 
und — kann in Wahrheit nur gegen den Frieden 
gerichtet ſein. Bei einem ſolchen Stande der Dinge werden 
unſere Radikalen wohl aufhören, weitere Erſparungen am . ge 
budget zu fordern; ſie haben die Nachricht verbreitet, daß die Be⸗ 
dürfniſſe des Heeres und der Marine noch um 25 Millionen Lire 
eingeſchränkt werden ſollen, wir ſind nicht in der Sage: dieſe sn 
richt zu beſtätigen; Italien kann und wird ſich den Pflichten nicht 
entziehen, welche die europäiſche Lage ihm auferlegt. 5 

Gegenüber den Angriffen deutſcher und öſterreichiſcher Blätter 
gegen den Vatikan wegen eines 3 Bündniſſes mit Frank⸗ 
reich wurde den vatikaniſchen Blättern auszuführen befohlen, 
daß der Papſt für Frankreich durch die Erklärung, daß die Be⸗ 
kämpfung der republitaniſchen Staatsform vom kirchlichen Stand⸗ 
punkte ungerechtfertigt wäre, genau daſſelbe wie für die anderen 
Staaten gethan habe. Was den Dreibund betreffe, ſo ſei natürlich, 
daß der Papſt ihn nicht lobe, da italientſche Staatsmänner wie 
Erispi befliſſen ſeien, demſelben ein der Kirche feindſeliges Weſen 


Zuzuſchreiben. 
Belgien. 


Arb Am nüächſten Sonntag beginnt der internationale 
ſtehr Uterkon reß ſeine Thätigkeit. Ueber ſeine Zuſammenſetzung 
Führ = heute Folgendes feit: Deutſchland entiendet die leitenden 
ne Siebfnecht, Bebel und Singer, ferner eine Berliner Depu⸗ 
der Arbeit Nozialdemofratiiche Reichstagsabgeordnete und Vertreter 
Schuhm er der Textilinduſtrie, Metallarbeiter, Töpfer, Bildhauer, 
15 Deleacber und Handſchuhmacher. Oeſterreich⸗Ungarn ſchickt 
dend übrer der öſterreichiſchen und ungariſchen Sozial⸗ 
Weber — Delegirte der een Sozialiſten, der Metallarbeiter, 
De paß Solsazbeiter. us England ericheinen die Vertreter 

er b der Genichen Zentralkomites, des Komites der Gewerk⸗ 
verein beiter, d er Krverelne der Schiffsheizer und Mechaniker, der 
Gasar 5 de Acdandbotverfertſger, der Laſtträger Englands und 
Irlands, des A Sfftundenfiga, der Arbeitsliga der Grafichaft 
Southern, 1 ei e in undes in Sheffield, des ſozialdemokratiſchen 
Bundes, des internationalen Bundes, der ſozialiſtiſchen Gruppen 


Londons und anderer Großſtädte, wie der polniſchen Flüchtlinge. 
Frankreich entſendet Delegirte aller ſozialiſtiſchen ande 


der bedeutendſten Fachſyndikate, der kooperativen Geſellſchaften, 
der Propagandagruppen, der ſozialiſtiſchen Vereine und der Abels, 

örſe. Dänemark entſendet vier Vertreter; die däniſchen Zigarren⸗ 
arbeiter ſchicken eine beſondere Deputation. Schweden, Nor⸗ 
wegen und Spanien haben Delegirte angemeldet. Holland 


— 


wird durch zwei Mitglieder des ſozialdemokratiſchen Zentral⸗Komites, 
durch Delegirte aus Amſterdam und Rotterdam, wie der hollän⸗ 
diſchen Zigarrenarbeiter vertreten. Italien entſendet zwei Ver⸗ 
treter namens der Partei, daneben einige Sozialiſtenführer und 
ſozialiſtiſche Deputirte der italieniſchen Kammer. Die ſozialiſtiſche 
Partei der Schweiz iſt ſtark vertreten, der Grütlibund und die 
Baſeler Bortenwirke entſenden beſondere Delegirte. Rumänien 
hat 6 Vertreter, die Vereinigten Staaten Amerikas haben eine 
Gruppe Delegirter angemeldet. Belgien ſelbſt hat zahlreiche 
Vertreter. Sozialiſtinnen ſind aus Deutſchland, England und 
Jagt fe angeſagt. Der Kongreß iſt ſomit ſtark beſchickt, aber die 
ahl ſeiner Theilnehmer ſteht noch nicht feſt. 


Großbritannien und Irland. 

* Ueber die Verhältniſſe in Manipur meldet ein Tele⸗ 
gramm des „B. R.“ aus Simla, daß der Vizekönig von Indien 
das über den Senaputti und den Tongal⸗General in Manipur ge 
fällte Urtheil beſtätigt hat. Der Regent und ſein Bruder Agao 
Sena, welche gleichfalls zum Tode verurtheilt worden waren, ſind 
zu lebenslänglicher Verbannung und Einziehung des Vermögens 
verurtheilt worden. Es geht der „Voſſ. Ztg. ferner darüber aus 
London folgendes Telegramm zu: Der Regent von Manipur 
und die übrigen zur Verbannung verurtheilten Prinzen werden 
nach den Andamaneninſeln geſchickt werden. Die Beſitzergrei⸗ 
fung von Manipur ſcheint jetzt, höchſt unwahrſcheinlich, vielmehr 
> ein Anverwandter des Königshauſes zum Rajah gemacht 
werden. 

„„Damit endigt ein Trauerſpiel, das viel weniger durch die Bös⸗ 
willigfeit des Herrſchers von Manipur als durch die Ungeſchick⸗ 
ichkeit des engliſchen Vizekönigs und noch mehr ſeines Re⸗ 
gierungskommiſſars Quinton hervorgerufen wurde. Dafür hatte 
das Blaubuch, das die englifche Regierung dem Parlament über 
die Ereigniſſe in Manipur vorlegte, einen untrüglichen Beweis ge⸗ 
führt. enn jetzt England auf die beabfichtigte Beſitzergreifung 
des Landes vorläufig verzichtet, ſo geſchieht dies, weil die Ereig⸗ 
niſſe, die mit der Niedermetzelung Quintons und ſeiner Begleitung 
endigten, die indiſche Regierung vorſichtiger gemacht haben dürften. 
Doch wird ſchon dafür geſorgt werden, daß zum künftigen Rajah 
eine Perſönlichkeit auserwählt wird, die ſich dem engliſchen Ein⸗ 
fluſſe genügend zugänglich zeigt. Die Einverleibung kanipurs in 
8 roße indiſche Reich wird dann bei paſſender Gelegenheit nicht 
ausbleiben. 


— 
— 


. Amerika. 

„Die Beſitzer des „Streathearn“ von Liverpool und ande⸗ 
rer engliſcher Schiffe, welche während der Eroberung Piſaguas 
durch die chileniſche Kongreßpartei vor der Stadt ankerten, 
beabſichtigten, von der chileniſchen Regierung für den den 
Flüchtlingen gewährten Schutz Entſchädigung zu verlangen. In 
den Monaten Januar, Februar und März nahmen fortwährend 
Flüchtlinge beider Parteien zu den britiſchen (und auch wohl den 
deutſchen) Schiffen ihre Zuflucht. Der kürzlich in Antwerpen 
eingetroffene „Streathearn“ hat allein über 1000 Perſonen an 
Bord beherbergt, wodurch dem Schiffe bedeutende Koſten entſtanden 
ſind. Viele ausländiſche Schiffe wurden während der Feindſelig⸗ 
keiten auch ernſtlich beſchädigt. Wahrſcheinlich wird die chileniſche 
Regierung die Entſchädigungsanſprüche aus dem Grunde abzu⸗ 
weiſen ſuchen, daß der Nane Admiral die uber Kapitäne 
pl Beginn des Kampfes anwies, ihre Schiffe außerhalb Kanonen⸗ 
chußweite zu verankern; die engliſchen Kapitäne behaupten jedoch, 
daß die Veröffentlichung und Zuſtellung dieſer Weiſung in ſehr 
unregelmäßiger und ungenügender Form vor ſich ging. Ferner 
heißt es, daß die engliſchen Schiſſe vielſuch durch Mangel an Pro⸗ 
viant und friſchem Waſſer, wie aus anderen Urſachen abgehalten 
wurden, in See zu ſtechen. 


Lokales. 


Poſen, 13. Auguſt. 

—b. Städtiſches. Die Wahl des Herrn Aſſeſſor Bail in 
Danzig zum beſoldeten Mitgliede des hieſigen Magiſtrats iſt von 
der Regierung beſtätigt worden; der Genannte wird demgemäß am 
1. Oktober, wo die zweite Stadtrathsſtelle hier frei wird, wohl ſein 
Amt bereits antreten. Herr Stadtrath Dr. Gerhardt aus Thorn 
wird in einer Stadtverordnetenſitzung am nächſten Mittwoch in 
ſein hieſiges Amt eingeführt werden. Der zum ſtädtiſchen Standes⸗ 
beamten . Herr Kommiſſarius Bleich iſt, wie kürzlich der 
Magiſtrat mittheilte, vom Herrn Oberpräſidenten . und vom 
Magiſtrat für ſein Amt verpflichtet worden. Derſelbe iſt als 
Polizeikommiſſarius vom kommenden 1. September ab penſionirt 
und bis dahin von ſeinem Polizeidienſt beurlaubt worden. : 

r. Die ehemaligen Offiziere des 2, Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ments Kaiſerin Nr. 2 haben dem Offizierkorps dieſes Regiments 
aus Anlaß der Fe debe ein ſehr werthvolles Geſchenk ge⸗ 


widmet, welches ſeit zwei Tagen in dem Schaufenſter des hieſigen 
Juweliers Th. Baumann in der Wilhelmſtraße ausgeſtellt iſt, und 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zieht. 
einer ſchweren ſilbernen, reich vergoldeten Blumenſchale (als Tafel⸗ 
aufſatz) und zwei ſilbernen Kandelabern mit gleichfalls zahlreichen 
Vergoldungen. Die . hat 60 Centimeter Durchmeſſer 
und iſt mit kriegeriſchen Emblemen reich geſchmückt; die beiden 
Griffe ſind in Form von Pferdeköpfen geſtaltet. An der Vorder⸗ 
ſeite befindet ſich folgende 5 Gold auf Silber Grunde, 
welche ſich auf das ruhmreiche und tapfere Verhalten des Regi⸗ 
ments während der Freiheitskriege bezieht: „An Seine Majeſtät. 
Da das ganz ausgezeichnete Betragen des Regiments v. Prittwitz⸗ 
5 owohl vom ganzen Korps, vom Lande, als ſelbſt vom 

eind ohne iderſpruch anerkannt wird, ſo würde es ohne Zweifel 
den erſten Rang in der Armee, oder eine andere vorzügliche Aus⸗ 
zeichnung verdienen. v. Scharnhorſt, v. Gneiſenau, v. Grolmann, 
d. Boyen. Die Widmung befindet ſich auf dem ſchwarzen Unter⸗ 
ſatze der Schale und lautet: „Dem Offizierkorps des 2. Leib⸗ 
guiaren-Regiments Kaiſerin Nr. 2 beim 15Währigen Beſtehen des 
Regiments die alten Kameraden.“ Die beiden Kandelaber haben 
74 Centimeter Höhe und find dazu beſtimmt, je 9 Kerzen zu tragen. 
Der eine derſelben iſt von der Figur eines Huſaren in der Uniform 
vor 150 43 58 der andere von einer Huſaren⸗Figur in der jetzigen 
Uniform bekrönt; der erſtere zeigt außerdem das Bildniß Friedrich 
des Großen, den Orden pour le merité und die Inſchrift: 9. Auguſt 
1741, der andere das Bildniß des Kaiſers Wilhelm I., das eiſerne 
Kreuz und die Inſchrift: 9. Auguſt 1891; auch erinnern mehrere 
Namen an die hervorragendſten Führer des Regiments; außerdem 
ſind an den Armen der Kandelaber Täfelchen mit Inſchriften be⸗ 
feſtigt, welche an die Schlachten erinnern, in denen das Regiment 
mit gekämpft hat. 

d. Die Anſiedelungskommiſſion 10 beſonders im Kreiſe 
Gneſen ſeit dem Jahre 1886 zahlreiche polniſche Güter angekauft; 
der „Nadgoplanin“ macht 11 Güter und eine Anzahl von bäuer⸗ 
lichen Wirthſchaften mit einem Geſammt⸗Flächeninhalt von 20 620 
Morgen namhaft: Komorowo, Lubowo, Lubowko, Swiniary, 
Swiniarki, Sokolniki, Michaleza, Lednogora, Czechy, Waliſzewo, 
Gr.⸗Rybno. Von Rittergütern, die noch in polniſchem Beſitze 


ſich befinden, nennt der „Nadgoplanin“: Zakrzewo, Modli⸗ 
Bes, ziecmiarki, Wengorzewo, Lubowiczti, Ulanowo, Mieleizyn, 
raciſzewo. 


—b. Sommerfeſt. Den Beamten der Anſiedelungskommiſſion 
gab geſtern der Präſident derſelben, Herr Geheimer Regierungs⸗ 
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55 beſteht aus 5 
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rath Dr. von Wittenburg, in Tauber et ein Sommer 
feft, zu welchem die Beamten mit ihren Familien erſchienen waren. 
Bei verſchiedenen Geſellſchaftsſpielen für Damen und Herren, für 
Klein und Groß und bei Konzert verging der Nachmittag auf das 
Angenehmſte. Als die Dunteldeit hereinbrach wurde ein prächtiges 
Feuerwerk abgebrannt und dann begann der Tanz, der dle Theil⸗ 
nehmer noch einige Stunden hindurch zuſammenhielt. 

*Hiſtoriſche Geſellſchaft. Die General-Verſammlung des 
Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 
findet in dieſem Jahre vom 30. Auguſt bis 2. September in Sig⸗ 
maringen ſtatt. Ein uns vorliegendes Programm weiſt auf für 
Sonntag, den 30. Auguſt: Empfang der Gäſte auf dem Babhn⸗ 
hofe. Geſellige Vereinigung im „Deutſchen Hauſe.“ Montag, 
den 31. Auguſt: Haupt ⸗Verſammlung. Vortrag des Herrn 
Dr. Zingeler: A Geſchichte Hohenzollerns“ und des Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. F. v. Thudichum aus Tübingen: „Ueber ein neues Ver⸗ 
fahren zur Herſtellung hiſtoriſcher Karten.“ — Gabelfrühſtück. — 
Beſichtigung der Stadt und des fürſtlichen Schloſſes. — Feſteſſen. 
Dienſtag, den 1. September: Beſichtigung des fürſtlichen 
Kunſtmuſeums und Vortrag daſelbſt. — Sektions⸗ und Delegirten⸗ 
Sitzungen. — Abends: Geſellige Vereinigung. Mittwoch, den 
2. September: Schluß⸗Verſammlung. Ausflug auf den Hohen⸗ 
zoller. Den Mitgliedern der Hiſtoriſchen Geſellſchaft, welche an 
dieſer Verſammlung Theil zu nehmen ſich entſchließen, dürfte die⸗ 
ſelbe eine reiche Fülle von Belehrung bieten, wie die große Reihe 
der im Anhang des Programms aufgeführten Fragen für die 
Sektionsſitzungen zeigen. Wie wir hören, iſt der Vorſtand der 
Geſellſchaft gern bereit, weitere Auskunft zu ertheilen bezw. Mel⸗ 
dungen entgegen zu nehmen. 

d. Beſitzveränderung. Das Rittergut Stenſzewko bei Pude⸗ 
witz, bisher Herrn Wieſe gehörig, iſt von dem bisherigen königl. 
Domänenpächter Boening für 133000 M. angekauft worden. 

—b. Die Maurergeſellen⸗Innung feiert am 13. September 
er. das Jubiläum ihres dreihundertjährigen Beſtehens. Aus dieſem 
Anlaſſe dat dieſelbe ſich in dem hieſigen Atelier des Herrn Szpet⸗ 
kowski zwei neue Fahnen herſtellen laſſen, eine kleinere, die bei 
Ausflügen der Innung vorangetragen werden ſoll und eine große, 
die für kirchliche Zwecke beſtimmt iſt. Die kleinere, die über 200 M. 
koſtet, iſt aus grünem Damaſt gefertigt, der auf der einen Seite 
in Gold das Bildniß der Germania zeigt, auf der andern Seite, 
en in Gold, das Bild eines Lorbeerkranzes und einer Zu⸗ 
ammenſtellung von Maurerhandwerkszeug enthält. Die große 
Fahne iſt mit Oeſen auf einen ſtarken, an der hohen Fahnenſtange 
befeſtigten Meſſingdraht gezogen. Sie iſt aus rothem ſeidenen 
Lyoner Damaſt hergeſtellt und auf beiden Seiten mit je einem 
Oelgemälde auf Leinwand geſchmückt. Das eine Gemälde ſtellt 
den Schutzheiligen der Maurer, den St. Rochus, dar, wie ihm ein 
Engel ſeine Wunde im Knie heilt und ein Hund ihm Nahrung 
bringt, und enthält in der oberen linken Ecke das Wappen unſerer 
Stadt, oben rechts den preußiſchen Adler und in den beiden unteren 
Ecken enge: von Handwerkszeug⸗Gruppen, außerdem die 

ahlen 1591 und 1891. Die andere Seite zeigt das Gemälde der 

t. Barbara. Die koſtbare Flagge, deren Preis ſich auf mehr 
denn 700 M. beläuft, iſt mit goldenen Franzen umgeben; die 
Fahnenſtange hat r f 

d. Der biefige polnische Turnverein „Sokol“ zählt nach 
ſeinem 5. Jahresbericht (pro 1890/91) 222 Mitglieder, von denen 
jedoch die meiſten ſich darauf beſchränken, die Jahresbeiträge zu 
zablen; an den Turnübungen nehmen durchſchnittlich nur 14 alte 
glieder theil. Stärker beſucht iſt die Lehrlingsabtheilung, welche 
60 Mitglieder zählt, von denen durchſchnittlich 40 ſich an den 
Uebungen betheiligen. E : 

(Ein kurzer, heftiger Gewitterregen trat heute Mittag 
gegen 12 Uhr ein Intereſſant war die voraufgehende Wolkenbil⸗ 


dung, inſofern ſich der weſt⸗ſüvweſtliche Himmel im Nu verfinſterte 


und die ſchwarzen Wolkenmaſſen mit großer Schnelligkeit herauf⸗ 
trieben. Kurz nach dem Beginn des Regenguſſes wurde ein ein⸗ 
1 55 intenfiver Blitz bemerkt, dem ein ſtarker Donner folgte, der 
chwächere Nachregen währte noch etwa eine Viertelſtunde. Die 
Lufttemperatur, welche gegen Mittag 15 Grad R. betrug, war nach 
dem Regen auf 13¼ Grad geſunken. 

. . Die Leiche des vor einigen Tagen ertrunkenen Knaben 
iſt leider noch nicht aufgefunden worden. Die Knaben, welche ſich 
in der Geſellſchaft des Verunglückten befanden, machen wider⸗ 
ſprechende Angaben und ſo kann nicht einmal die Stelle des Un⸗ 
glücks genau ermittelt werden. 

+ Unbekannter Selbſtmörder. Geſtern früh haben nach 
Sing (Bahnhof fahrende Leute des Dom. Niepruſzewo an einem 
Straßenbaume die Leiche eines unbekannten Mannes, welcher 
in der e Nacht ſeinem Leben durch Erhängen ein 
gewaltſames Ende bereitet hatte, vorgefunden. — Der Entſeelte iſt 
1,80 Meter groß, etwa 50 Jahre alt, 228 ein rundes ziemlich 
ſtarkes Geſicht, geſunde Geſichtsfarbe, hellblondes Kopfhaar, des⸗ 
gleichen Augenbrauen und Schnurrbart, etwas gebogene Naſe mit 
breiten Naſenflügeln, unterhalb des rechten derſelben eine Warze. 
Bekleidet war derſelbe mit einem ſchwarzen ſteifen Hut mit weißem 
utter, braungemuſtertem Rocke von Kort, ebenſolcher Hoſe und 
Weſte, Stiefeletten mit N emde, welches auf 
dem Anknöpfer die Firma „M. Mniſzewski, Poſen, Nr. 5497“ 
trägt, weißen Leinwand⸗Unterbeinkleidern und weißen Strümpfen. 
Unter den vorgefundenen Effekten waren Legitimationspapiere oder 
ſonſtige Schriftſtücke, welche zur Feſtſtellung der Perſönlichteit 
dienen könnten, nicht vorhanden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 13. Auguſt. [Privattelegramm der 
„Poſ. Z3tg.“] Die Beſchwerde Fusangels an den Juſtiz⸗ 
miniſter gegen den Staatsanwalt iſt abſchlägig beſchieden. 

Petersburg, 13. Auguſt. Die „Nowoje wremja“ meldet, 
daß behufs ſofortiger Ergreifung von Maßregeln für die 
Volksernährung, ſowie für Anſchaffung von Saatkorn der 
Miniſter des Innern denjenigen Landgemeinden, wo eine Miß⸗ 
ernte vorhanden iſt, bedeutende Summen anwies. In den be⸗ 
dürftigen Gouvernements werden Sachverſtändige zu Be⸗ 
rathungen herangezogen, welche unter dem Vorſitz der Gouver⸗ 
finde und Theilnahme der Gouvernements-Kreisſuprawas ſtatt⸗ 

nden. 

Dem Reichsrathe wird ein Projekt für eine ruſſiſche 
Induſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 1893 vorgelegt. 

Der Thronfolger traf am 10. d. M. in Uralsk ein. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 

In einer in der Dielen 1 e in 
Dresden zum Preiſe von 30 Pf, erſchienenen Broſchüre fordert 
Ernſt Rethwiſch unter dem Titel „Die Freiheit der Re⸗ 
lig ion“ die Beſeitigung des Prieſterſtandes und tritt für das 
Voltsprieſterthum ein. Der Vexfaſſer verlangt, daß jedem Vater 
das Recht eingeräumt werde, ſelber ſein Kind in der Kirche zu 
taufen, einzuſegnen, zu trauen und an ſeinem Grabe zu ſprechen. 


weißem 


„ ee 


e 


Seh e 


1 ed Famiien- Nachrichten. 52 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Betty mit Herrn Albert Lach- 
mann aus Berlin beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. 


Robert Beck 


1. Frau geb. Wilczinska. 
as im Auguſt 1891. 


Betty Beck 


Albert Lachmann 
Verlobte. 10929 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Julie Koch mit 
rn. Verlags buchhändler, Prem. ⸗ 
ieut. d. Raimund Gerhard 
in Berlin⸗ Leipzig Fräulein Ida 
Kaufmann mit Herrn Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Herm. Kaufmann in 
. Attendorn. Fräul. 

— 55 Rahlenbeck mit Hrn. In⸗ 

eur Rudolph Betzendahl in 

2 — — Barmen. Frl. Friedchen 
Schulte mit Hrn. Rechtsanwalt 
riedrich Cappell in Hattingen. 
rl. Toni Niemann mit Hrn. 
önigl. Reg.⸗Bauf. Ed. Gronarz 
in Hannover⸗Düſſeldorf. Fräul. 
Margarethe Krauſe mit Herrn 
Guillerma Regardis in Berlin⸗ 
Venezuela. 

Verehelicht: Hr. Dr. med. 
F. Zen mit Frl. Guifte Schadler 
in Hamburg. Hr. Dr. Otto Klinke 
mit Frl. Hedwig Stuller in Toſt. 
Hr. Gutsbeſitzer Carl Bluhm mit 
Frl. Eliſe Wengel in Tapiau. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Finanzaſſeſſor v. Mücke in Dres⸗ 


den. Hrn Intend.⸗Aſſeſſor Lange]; 


An &röningen. Hrn. Reg.⸗Baumſtr. 
Dries in Schloß Oberhauſen. 
Sim A. Venzky in Berlin. 
Eine Tochter: Hrn. Amtsrichter 
N. Schmidt in Toſt. Hrn. Dr. 
Ludwig Czimatis in Oberhauſen. 
Hrn. Amtsrichter Bering in Mül⸗ 
heim. Hrn. Amtsrichter Mittweg 
in Imgenbroich. Hrn. Dr. Feyer⸗ 
abend in Danzig, Hrn. Profeſſor 
Vollmöller in Göftingen. Hrn. 
Dr. Dencks in Caymen. 
Geſtorben: Hr. Julius v. Dit- 
furth in Bremen. Hr. Hauptm. 
a. D., Amtsanw., Ritter pp. Herm. 
Erpenſtein in Zoppot. Hr. Ger⸗ 
nabe Alfred Böing in Wies⸗ 
en. Hr. Juſtizrath Th. Un⸗ 
gran in Sorau. Hr. Dr. phil. 
zus Voelckner in Berlin. Frau 
Wilhelmine Hilsmann, geborene 
Georgi in Berlin. Fr. Charlotte 
3 geb. Henſel in Berlin. 


Lielhs- Gesuche, 


ren 31, III. Etage, 
2 gr. Zimm,, Küche u. Nebengel. 

ſogl. reſp. z. Oktober z. verm. 
m Neubau Halbdorf⸗. u. 
Blumenitr, : Ede, 1. Etase, 

iſt je eine Wohnung von 3 u. 
Zimmer ſogleich reſp. z. Ot hob 
z. verm. 817 
Wohnung von 6 Stuben, er 
Balkon u. reichlichemdtebengelaß, 
iſt Luiſenſtraße 7b in I. Etage 
zu vermiethen. 9126 
Fiſcherei 46 8 
gen von 3 Zimmern ſogleich reſp. 

per 1. Oktober zu vermiethen. 
6"; ig e Mittel⸗ u. kl. Wohnungen 
aſſerl.), ſowie ein kl. 1 

z. v. Jerſitz, Apothekerſtr. 6e 

In einem Vorort Poſens, 7 
frequ. Lage, iſt p. 1. Oktober ein 


Neſtaurant mit Tanzsaal, 


zu verm. Näheres sub R. 
n der Expedition dieſer Ben 


Kine größere Wohnung, 
in der I. Etage meines Hauſes 
gelegen, beſtehend aus 5 Zimm., 
großer Küche ꝛc. habe i vom 

1. Oktober c. zu vermiethen. 

. Zey 
10904 Gr. Gerberstr. Nr. 49. 
Freundl. möbl. Zimmer vornh. 


ſogleich oder 1. Sept. zu verm. 
Sapiehaplatz 2 a, II Tr. links. 


Mittelwohnung, auch 8 M 


z. 1. Okt. Schuhmacherſtr. 
1 kl. Wohnung, 3. Et. 55 755 
z. 8 Näh. Victoriaſtr. 20, 2. Et. l. 


Büttelſtr. 23 Wohn. f. 360 M. 
z. v. Näh. im Comt. d. Lederh. 


1 oder 2 Zimmer 


zu Sogerräumen geeignet, ſuche 


ch in der Nähe meines ale f = 


lokals zu miethen. 


Joseph W 
Markt 4. 


Zu der am Sonntag den 16. Auguſt er., 5 
Vormittags 9 Uhr, in Keilers Hotel ſtatt⸗ 
findenden 


Außerordentlichen Generalverſammlung; 


laden wir die geehrten Herren Mitglieder 


unſerer Gemeinde ergebenſt ein. 


10906 


Poſen, den 13. Auguſt 1891. 
Der Vorſtand der iſraelitiſchen 
Brüder⸗Gemeinde. 


Patentirte 


uuser-Alsititl- 


wetterfeſte 


A 


von Altheimer's Nachf., München. 
Beſter und billiger Anſtrich für Facaden. 


Aufßterordentliche Daue 


aftigkeit und Lichtbeſtändigkeit. 


Prämürt und vielfach ausgezeichnet. 


Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. 


6213 


Heneral-Berfretung und Engros- Lager: 


W. Kahle, Charlottenbrunn i. Schles. 


letta zu — eh 


Keine Nieten, 


Mk. 60 das Stück 

Theilnahme zu erteicht 
natsraten à Mk., 
Treffer. Liſten nach jeder 


entgegen. Robert 0 


Olſeebad 


E Wohnungen für 1 


Ein Laden 5 


Friedrichſtr. 2, vis-à-vis d. Ober⸗ 
Landesgericht, vom 1. Oktober er. 
zu verm. Näheres Neueſtr. 1. 

Im neuerbauten iſrael. Wai⸗ 
ſenmädchen⸗Hauſe, Untere He 
lenſtr. 3, iſt eine 


Pärterrewohnung, 


3 Stuben, Küche und Zub 
vom 1. Okt. zu verm. Meldun⸗ 
gen bei 


Neufeld, 


Friedrichſtraße 9 J. 


4 Stellen-Angehote, Rs 


In Pan erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Ste en, welche = 
nhaber von Zivil⸗ Verſorgungs 
Denen 0 vergeben And he 
8 ale von 9 bis 1 U 
Haupt⸗Melde⸗Amt am 5 
platz eingeſehen werden. 18222 
Bei dem Kgl. Landraths⸗Amte 
zu Rawitſch findet ſogleich ein 


Srpedient 


mit deutlicher Handſchrift, der in 
ilitär⸗, Schul⸗, Polizei⸗ und 
Gewerbeſtenerſachen bewandert 
I, N Beſchäftigung. er 
halt 1000 M., ſteigend bis 1200 N 

Meldefriſt 20. Auguſt. 10091 


Der Sandralhsands- Berwalter. 


Lewald, 
Regierungs⸗ Aſſeſſor. 
Für mein 1 
u 


einen Lehrling. 
S. Rothholz, Szempin. 


* 


Lt Eckardt, Civil-Ingenien, Dortmund. 


Spezialität. 


Schornsteinbau. 


Reparaturen während des Betriebes. 


Lieferung der Formsteine, 
2 Einmauerung von Dampikesseln. 
Blitzableiteranlagen mit Controllvorrichtung. 


Große Gewinne, feine Nieten. 


1,000,000, 
Fits. 2,000,000 46.968, 50,000, 20,000 und zahl 
reiche Nebengewinne ohne Abzug, ſofort in Gold zahlbar, ſind 
auf 100 Frs. Prämien⸗ Obligationen der Stadt Bar⸗ 
hrlich vier 
iehung am 20. A 
Jede Obligation iſt mit 100 Franes = 


80 Mark rückzahlbar, behält außerdem beſtändig das Necht, 
an allen Gewinnziehungen theil zu nehmen; wird daher durch 


erzielte Treffer nicht entwerthet und 1 Loos hat die Chance, 
zahlreiche und enorme Gewinne zu erhalten. Abgeſtempelte 
Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt ſind, offerire ich zu 
egen Baar oder Nachnahme. 
tern, verkaufe ich dieſelben gegen 10 Mo⸗ 
7.— mit ſofortigem Anſpruch auf jeden 
Ziehung. 
Geſälligen Aufträgen, unter Angabe dieſer; 
enheim, 


iehungen. 
Auguſt. 


10881 


Um die 


Ziehungspläne GET: 
eitung, ſehe bald 
rankfurt a. M. 


Alisdron, 


Preislage vorhanden. 2 
e Bade-Direktion. 


Ein im Verwaltungsfach er⸗ 
fahrener 


Vurcaugehilfe 


wird zum bean Antritt ge⸗ 
ſucht vom 10899 


Königl. Landrathsamt, 
Wirſitz. 
Gehalt nach Uebereinkunft. 
gen find dem Geſuch beizu⸗ 
ügen 


Tüchtiger Platanen, 
ur Einführung einer ſehr lei⸗ 
ſtungsfäbigen ſpaniſchen Kork⸗ 
R geſucht. Off. unt. 
H. 22772 an D. Frenz in Mainz. 


Zum 1. Oktober d. J. ſucht 


einen Eleven 
Apoth.⸗Beſitzer Kuntner, 
10900 Zerkow. 


Für mein Hurz, Galanterie⸗ 
u. Wollwaaren-Geſchaft | t ſuche 


einen Lehrling. 


Heinrich Tietz, 
10897 Birnbaum. 


Guts⸗Inſpektor, 


verheirathet, der poln. Sprache 
mächtig, wird für eine Beſitzung 
der Prov. Poſen geſucht. Aner⸗ 
bietungen ſind unter „Gutsin⸗ 
ſpektor“ an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe in 
Poſen zu richten. 1092 

Für eine ältere Dame wird 
per 1. Okt. ein gebildetes junges 
Mädchen, moſ., geſucht. Adr. 
unt. B. H. 600 d. d. Exp. d. Ztg 


Allgemeine Versorgungs-Anstalt 
Karisrunhe. 
Lebensversicherung 


73 Millionen Mark Vermögen, 


9813 


63158 Versicherungen über 257 Millionen Mk. Kapital. 
Reiner Zugang i. d. letzt. 10Jahr.37582Versich. üb. 157 Mill. M. 
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherten zü gut. 
Prosp. u. jede Auskunft bei den Vertretern u. der Direktion. 


Ein Bureaugehilfe, 

der ſelbſtändig arbeiten kann, findet 

5 1 bei gutem ( San 
auf dem Diſtriktsamte in O 

kowo bei Kwiltſch. . 
unter Beifügung der Zeugniſſe 

und Angabe der Gehaltsanſprüche 

werden erbeten. 10825 


Einen wirklich flolten 
Verkäufer, 


welcher ein Garderoben⸗ 
Geſchäft ſelbſtändig lei⸗ 


ten kann, der polniſchen 
Sprache mächtig ſein 
muß, ſucht p. ſofort reſp. 


1. September 10889 


Rudolf Knapp Macht, 


E. Koppel, Graudenz. 


Fi 7 zur Bedienung 
Ein Midchen wird geſucht. 
Näheres in der Exp. d. Ztg 
Ein kräftiger Arbeitöburiche 
wird verlangt 109 
Meyer Hamburger & 800 
Breiteſtr. 19 
Ich ſuche 1 jungen 5 
peß ſofort. 0922 
S. Stolzmann, 
Militair⸗Effekten⸗ und Civil⸗ 
Gard. Geſchäft. 


Ein junger Mann, 
mit der Kurzwaarenbranche gut 
vertraut und der poln. Sprache 
mächtig, findet zum 1. September 
oder 1. Oktober cr. Stellung. 
10935 E. Rosenthal. 


” U ” * 
Tichtige Verkäuferinnen, 
mit der Kurzw.⸗Branche vertraut, 
1 5 5 ſofort od. ſpäter Stellung. 

6 E, Rosenthal, 
durchaus zuverläſſiger, 
10928 


Ein 
nüchterner, beſcheidener 
Aufſeher 
aufs Land geſucht, der in der Feld⸗ 
arbeit bewandert iſt. Gute Em⸗ 
pfehlungen über längere Dienſt⸗ 
zeit Bedingung und Angabe der 
Anſprüche unter Adr. V. Z. poſt⸗ 
lagernd Liſſa i. P 
Ein Lehrling gegen wöcheut- 
liche Vergütung od. bei freier Sta⸗ 
tion verlangt. E. Wirba, Chi⸗ 
rurg. Inſtrumentenmach. u. Banda⸗ 
giſt in Poſen, Berlinerſtraße 11. 
Für mein Deſtillations⸗ u. 
Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per ſofort oder 1. Okt. er. 


einen jungen Mann, 


der ſeine Lehrzeit erſt beendet u. 
einen kräftigen Lehrling, (mo⸗ 
ſaiſch) beider Landesſprachen 
ig: Siegfried Mottek, 
108 Samter. 

Ei junges anſtändiges 
Mädchen findet in meinem 
Sandſchuh⸗Geſchäft Stellung. 
C. Heinrich, Friedrichſtraße 1. 
DDr 


Ein ev. zwei Schadtmeiller 


können ſofort Beſchäftigung be⸗ 
kommen, 3,75—5 M. pro Tag als 
Tagesdiäten je nach Leiſtung. 
Zu melden 10779 
Gaumert, Schmilgen, 
Kr. Pillkallen, Oſtpr. 


Küfer. 


Zum A Anfang Sep⸗ 
tember er. wird ein * 
nüchterner, der polniſchen 
Sprache mächtiger, unver⸗ 
heiratheter Küfer geſucht. 

Meldungen mit Gehalts⸗ 
anſprüchen und 3 
einzuſenden an 


Adolph Pollack’s wein 


grosshandlung, 
Nachf. Georg Daehmel 


in Rawitſch. 


32 ſelben Geſchäft 10 


Ein tüchtiger Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
findet vom 1. Oktober cr. in 
meinem Kurz⸗ u. Weiß waaren⸗ 
geſchäft Stellung. Reflektanten 
bitte um Photographie und An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche. 10780 
Thorn. S. Hirschfeld. 


Tüchtige 
Böllchergeſelen 


finden Beſchäftigung. 10841 


Spritiabrik Lissa i. P. 
Umſonſt 1 — Pot 


en Sie die Lifte — 815 3 
General⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12. 


Slbllen-Gesuche. 


15 junger Kaufmann, 


in einem größeren Kolonial-, 
Eiſen⸗, Deſtill.⸗Geſchäft, verbun⸗ 
den mit landwirthſch. Maſchinen⸗ 
und Düngerhandlung ꝛc., in dem⸗ 
ahre thätig, 
letzte 5 Jahre als Disponent, der 
Buchführung und Korreſpondenz 
in beiden Landesſprachen mächtig, 
ſucht, geſtützt auf Prima⸗Referenz 
paſſende Stellung vom 1. Jan. 
oder 1. April 1892. 10738 

Offerten erbeten sub 8. 2. 390 
an die Exp. d. Bl. 

Jarinſucht auß 
Geübte Schneiderin den Sate 
Beſchäftigung. Näheres 

Schützenſtr. 19. Zychlinska. 

an G gedienter Ka⸗ 
Ein Kutſcher, valleriſt, mit 
guten Zeugniſſen, ſucht möglichſt 
auf ſofort oder 1. Oktober Stel⸗ 
lung als Kutſcher Der er 
ter. Näh. i. d. Exp. d. 


Ein Fräulein 


i. geſ. Alter, i. d. feinen Küche, 
Schneiderei u. Handarbeiten firm, 
die auch Liebe zu den Kindern 
beſitzt, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, bald oder ſpäter Stel⸗ 
lung als Stütze d. Hausfrau od. 
z. ſelbſt. Führung d. Haushaltes. 
Gef. Off. bitte z. richt. a. Guts⸗ 
verw. R. Seidel, Dom. Heidchen p. 
Dreidorf, Reg.-Bez. Bromberg. 


* * ” 

Ein jung. geb. Mädchen 
ſucht Stellung zur Aufſicht und 
Nachhülfe bei Kindern und zur 
Stütze der Hausfrau. Off. unt. 
E. K. 31 i. d. Exp. d. Zig. 

Ein Familienvater, wel- 
cher durch die Ungunst der 
Verhältnisse genöthigt war, sein 
Geschäft aufzugeben, sucht 


eine Stellung as 
Aufseher, Haus- 
verwalter, Castel- 

lan, Portier 


oder ähnlicher Beschäf- 
tigung. Derselbe spricht fer- 
tig polnisch. Eine kleine 
Kaution kann hinterlegt 
werden. Ich kann denselben 
als umsichtigen, pflicht- 
getreuen, braven und ehr- 
lichen Mann bestens empfeh- 
len und bitte gefl. Anerbieten 
an mich unter Chiffre H. G. 
gelangen zu lassen. 10891 
Max Leipelt, Buchhändler in 
Warmbrunn i. Schl. 


BESTER FREE 
Ein in allen landwirthſch. Ar⸗ 
beiten praktiſch u. theoret. er⸗ 
fahrener j. Mann, 22 Jahr, ſucht 
auf einem mittl. Gute der Prov. 
Poſen Stellung als alleiniger 


Verwalter 


unter Leitung des Prinzipals. 
Gehalt vorläufig nicht beanſprucht. 
Bine gefl. an Herrn Ernst 

Lanz, a Neu⸗ 
baldensleben W 
ſenden. 0832 


Im Tempel 
der ift. Brüder-Hemeinde. 


Sonnabend, den 15. Auguſt cr., 
Vormittags 9¼½ Uhr: 
Gottesdi ienſt und Predigt. 
Wahrend der Predigt iſt der 

Tempel geſchloſſen. 


Poſener Veamten⸗ 
Vereinigung. 


Montag den 17. Auguft, 
Abends 8 Uhr: 


Generalverſammlung 


im großen Lambertſchen Saale. 
agesordnung: 

1. Berathung der Satzungen, 

2. Einrichtung einer Brot⸗ 
Bäckerei, 

3. Beſchaffung ſonſtiger Le⸗ 
bensb dürfniſſe, 

4. Wahl des Vorſtandes. 

Zutritt erhalten nur diejenigen 


Beamten und Arbeiter, welche 
155 Mitgliedſchaft angemeldet 
haben. 


Poſen, den 30. Juli 1891. 
Das Komitee. 


Bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 
Dr. v. Dembiäski, 


Spezialarzt für Haut⸗ u. 


Geſchlechtsleiden. 

Poſen, Theaterſtr. 5, I 
Sprechſtunden von 10 bis 
12 Vorm., 4 bis 5 Nachmittags. 
Poliklinik von 8 bis 9 Uhr. 10433 


. n 


zum Beſten des Mar inſtiftes. 

Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu 
10 Mk., ſind zu beziehen vom 
Landrath bon Lützow in 
Oſtrowo. Für Porto und Zie⸗ 
hungsliſte ſind 25 Pf. beizufügen. 

Wiederverkäufer wollen ji 
eben dahin wenden. 9319 


Sardellen, Sg be lande 


Kiſt, echt ſchweiz., limburg 
tilſiter, Fernen 
empfiehlt 


091 
J. N. leitgeber. 
Gerber- u. Waſſerſtraßen⸗ 
Ecke. 


10 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs- 
Eisenbau, höchste Ton- 
tülle. Frachtfrei auf 
Probe. Preis verz. franco. Baar 
oder 15—20 M. monatl. aan 
Dresdenerstr 38. 7 
Friedrioh Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabri 


© 


— (WERE 


Geprüfte Lehrerin w. Stun⸗ 
den zu ertheilen. Gefl. Adreſſen 
unter A. Z. poſtlagernd erbeten. 


Zur See! 


— 


Junge Leute, welche ſich dem 


Seemannsſtande widmen wollen, 


können bei mir auf Schiffe nach 


allen Weltgegenden placirt wer⸗ 
den. Mittel 7 Seeausrüſtun 
dazu erforderlich. Näheres dur 
A. Koskowsky, Kaſtanien⸗ 
Allee 42, . 10892 


für Männer, 3 Juden⸗ 


ſtraße 21, Ho 
Provinzial. Komitee für die 


Auſſiſchen Juden. 
Geld 


mehrere Pied. 8 a. Hy⸗ 
vothet u. f. jed. Zweck, v. 
3% b. 5 pCt. . berg. ohne Pro⸗ 
viſionzahlung. Zermittler verbet. 
D. 65 Hauptpoſtlagernd Berlin. 
VWaiſe, 21 J. 5 
900 00) Mk., m. Kind, welch. adopt. 
werd. muß, wünſcht ſof. zu heir. 
VBerm. nicht beanſp. Ernſtgem⸗ 
Off. unt. „Redlich“ 
Ein Kaufmann, 
evangl., ſehr gut ſituirt, Haus 
Be Geſchäftsinhaber und jetzt 
eine Landwirthſchaft kaufen 
will wünſcht ſich recht bald mit 
einer jungen Dame oder Wittwe 
zu verheirathen. Vermögen 77 
wünſcht, jedoch Nebenſache. Nicht 
anonyme Offerten beliebe man 
bis zum 20. d. M. unter E. 2 
77 in der Exped. d. Ztg. nieder 
zulegen. 10931 


32 Jahr, 


| 


oſt97 Berlin. 


Nr. 561. 


Freitag, 


. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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14. Auguſt 1891. 


Lokales. 


(Jortſetzung aus dem Hauptblatte.) 
—e Vom Manöver. Die hieſigen Infanteriere t 

haben bereits ihre Regimentsübungen begonnen und erreichen die⸗ 
elben in den letzten Tagen nächſter Woche ihr Ende. Die 19. 
nfanteriebrigade, beſtehend aus dem Grenadier⸗Regiment Nr. 6 
und dem Infanterie⸗Regiment Nr. 46 verläßt dann ihr Stand⸗ 
quartier, um ſich zu den Brigadeübungen, welche in der Gegend 
don Santomiſchel ſtattfinden, zu begeben. Nachdem das Grenadier⸗ 
8 Nr. 6 die Kaſernements in Bartholdshof verlaſſen haben 
wird, bezieht das Füſilierregiment Nr. 37, das gegenwärtig noch 
in Krotoſchin und Oſtrowo ſteht, dieſelben, um mit dem Nieder⸗ 


imenter 


ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 47, welche beiden die 20.19 


Brigade bilden, hier in der Umgegend zu exerzieren. — Während 

der Regimentsübungen wird das Wachttommando aus den ge⸗ 

miſchten Waffengattungen der 10. Diviſion geſtellt und zwar aus 
annſchaften, welche am Manöver nicht theilnehmen. 

»Neues Kommunalſteuergeſetz. Ueber das in Vorbereitung 
befindliche neue Kommunalſteuergeſetz ſchreiben die „Pol. Nachr. 
u. A.: Zur Vorbereitung der Reform „gehört vor Allem die Ord⸗ 
nung und Begrenzung des Selbſtbeſtimmungsrechts der Gemeinden 
auf dem Gebiete der Beſteuerung des Immobiliarbeſitzes. Die 
Regelung dieſer Seite der Sache iſt von beſonderer — ſo⸗ 
wohl für die ſachgemäße Ordnung der Kommunalbeſteuerung ſelbſt 
als zur Vermeidung ſtörender Rückwirkungen auf die Staatsſteuer, 


wie fie gegenwärtig ohne Zweifel die vielfach ſehr hohen Kommu⸗ d 


nal⸗Steuerzuſchläge zu der Staatseinkommenſteuer ausüben. Man 
wird in der Annahme nicht fehl gehen, daß vor der auf den 20. d. M. 
in Ausſicht genommenen Abreiſe des Finanzminiſters, wie die Aus⸗ 
jübrungsbeſtimmungen zum Einkommenſteuergeſetze jo auch die 
Grundzüge für dieſen Theil des Kommunalſteuergeſetzes, ſo weit 
feſtgeſtellt ſein werden, daß an die Ausarbeitung im Einzelnen ge⸗ 
gangen werden kann. Wenn hierbei, da es ſich um die Modalitäten 
er Ueberweiſung einer Staatsſteuer an die Gemeinden handelt, 
em Finanzminiſter reſſortmäßig die Initiative zufällt, ſo konkur⸗ 
riren im Uebrigen bei der Ordnung des Kommunalſteuer-Geſetzes 
— Natur der Sache nach die Miniſter des Innern und der Fi⸗ 
anzen“ 

„Die Eiſenbahn⸗Brigade wird auch in dieſem Jahre eine 
größere Uebung abhalten und zwar rückt das erſte Regiment am 
Sonnabend, den 15. d. M., zu einer 20 Tage dauernden Schmal⸗ 
Purübung nach Poſen ab. Das Regiment wird vom Berliner An- 
halter Bahnhof aus mittelſt Sonderzuges nach Poſen befördert 
und werden zu dieſer Uebung auch die Erſatzreſerviſten und der 
letzte Jahrgang der Reſerve eingezogen. — Das zweite Regiment 
begiebt ſich am 5. September ebenfalls zu einer Schmalſpurübung 
nach dem hinter dem Schießplatz Klausdorf⸗Kummersdorf belegenen 
Papritz und wird daſelbſt bis zum 11. September verweilen. 

„ Provinzial⸗Lehrerzeitung. Die in Breslau erſcheinende 
Schleſiſche Schulzeitung“ . bisher auch das Organ des 
Provinzial⸗Lehrervereins der Provinz Poſen. Es find nunmehr, 
veranlaßt durch einen Die Bee Sl en Beſchluß der Poſener 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung in Gneſen, Verhandlungen im Gange, 
um feſtzuſtellen, ob die Gründung einer beſonderen Poſener Schul⸗ 
zeitung von vorausſichtlichen Erfolgen begleitet fein würde. Daher tft 
zunächlt eine Subſkriptionsliſte für die neue Zeitung in Umlauf 
geſetzt worden. Ergiebt dieſe kein gutes Reſultat, ſo wird der 
Plan wohl aufgegeben werden und die in Breslau erſcheinende 
Schleſiſche Schulzeitung“ auch weiter das Organ des Poſener 
Ns * ünd i Hagelverſich Sgeſellſchaft 
. Zur Begründung einer Hagel erungsgeſellſcha 
für die Provinz Poſen wird — geſchrieben: Seit Jahren 
ſchon hat man über die Nothwendigkeit der Gründung einer 
gagel-Berficherungs=@efeltichaft zu Poſen geſprochen, ohne ein 
eſultat zu erzielen. Die Motive hierzu waren und ſind ver⸗ 
ſchiedenartig namentlich iſt es aber der Wunſch vieler großen und 
faſt aller mittleren und kleineren Landwirthe, mit der Direktion 
ſelbſt in möglichſt nahe Verbindung und eventl. perſönliche Unter⸗ 
handlung zu treten, ein Vorzug für die Verſicherten, der nicht ge⸗ 
nug geſchätzt werden kann. Der gegenwärtige Zeitpunkt ſcheint 
zur Gründung paſſend zu ſein, weil eine andere Geſellſchaft viel⸗ 


projektirte Geſellſchaft ſoll in ganz Deutſchland wirken. 
jenigen Beſitzer oder Pächter, welche ſich für die Sache intereſſiren 
und denen an der Gründung 
Ds behufs Konftituirung der Geſellſchaft zu Montag, den 


oder ſolche nur in geringer Zahl, { 
vorhanden find, und ſonſt arm und reich an dem Ort, 
Standesunterſchied herrſchen ſoll, zuſammenſitzen. Er 

»Für die Invalidität: und Altersverſicherung iſt mit 
Genehmigung des Reichsverſicherungsamtes beſtimmt worden, daß 
bei Verheirathung verſicherter Perſonen weiblichen Geſchlechts 
auf deren Quittungskarte der bisherige Name mit dem Zuſatze: 
etzt verehelichte ıc. zu verſehen, eine Einziehung und Erneuerung 
der Karte dagegen nicht nöthig iſt. 5 4 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Sofort beim 1 von Bunzl au die Stelle 
des Polizei-Inſpektors mit 1500 Gehalt und 100 M. Kleider⸗ 
gelder. — Sofort beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt Görlitz die Stelle 
eines Bureau⸗Aſpiranten mit 1140 M. Jahresbeſoldung; nach 
einem Jahre 1320, nach 2 Jahren 1440, nach 3 Jahren 1500 M. 
Jahresbeſoldung; beim Eintritt von Vakanzen etatsmäßige Anſtel⸗ 
lung als Betriebs⸗Sekretär mit einem Einkommen von 1500 bis 
2700 M. nebſt dem Sener de Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 
1. Januar 1892 im Bezirk des Eiſenbahn⸗Betriebsamts Poſen 
eine Stelle für den Bahnbewachungsdienſt; zunächſt monatlich 
55 M., nach Ablauf der Probezeit ꝛc. erfolgt Anſtellung als Bahn⸗ 
wärter mit 700 M. Jahresgehalt, welches in 24 Jahren bis auf 
900 M. erhöht wird; außerdem geſetzlicher Wohnüngsgeldzuſchuß 
oder freie Wohnung. — Im Bezirk der 4. Diviſion: Zum 1. No⸗ 
d. J. beim Poſtamt Bromberg die Stelle eines Poſt⸗ 
ſchaffners mit 900 M. Gehalt und 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß; 
das Gehalt ſteigt bis 1500 M. — Zum 1. Oktober d. J. beim Poſt⸗ 
amt Schokken die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Ge⸗ 
halt, welches bis 900 M. ſteigt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 
. Von dem Modell zu dem Ehrenſchilde, welches die 
Stadt Poſen dem 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Kaiſerin aus Anlaß 
des Jubiläums widmet, befindet ſich gegenwärtig in dem Schau⸗ 
kaſten des Photographen Engelmann in der Wilhelmsſtraße eine 
Photographie. Eben dort hängen auch mehrere Moment⸗Photo⸗ 
graphien aus, welche am vorigen Sonntage aufgenommen worden 
und trotz der ungünſtigen, e Witterung recht wohl⸗ 
gelungen find, jo insbeſondere die Begrüßung der Kaiſerin durch 

ie Ehrenzungfrauen am Berliner Thor ꝛc. 

—e. Die Geſtellung der zu 10 wöchentlicher Uebung ein⸗ 
berufenen Erſatzreſerviſten hat heute Vormittag I. n Als 
dieſe auf dem Kanonenplatz verleſen wurden, ſtellte ſich ein Plus 
der Mannſchaftszahl heraus und 25 Mann der am meiſten mit 
Fehlern behafteten konnten wieder abtreten. Natürlich zeigten die 
Freigekommenen ſehr vergnügte Geſichter. 


wo kein 


—b. Der Verband deutſcher Handlungsgehilfen (Kreis⸗ 
verein Poſen) hielt dieſer Tage im Reſtaurant Gürich eine Ver⸗ 
ſammlung ab, die Herr Reißmüller eröffnete. Derſelbe Naa d 
die erſchienenen Mitglieder und wies in längerer Rede auf die 
Vortheile des Verbandes und ſeiner einzelgen Kaſſen hin, den 
Mitgliedern den Beitritt zu den Letzteren empfehlend. Die Tages⸗ 
ordnung der am 20. Auguſt cr. in Leipzig ſtattfindenden General⸗ 
Verſammlung des Verbandes wurde eingehend durchberathen und 
zum Delegirten des Kreisvereins Poſen Herr Viktor Stiller in 
Gera beſtimmt. Der Vorſitzende machte ſodann darauf aufmerjam, 
daß in der nächſten Generalverſammlung des hieſigen Vereins die 
Wahl der Vertrauensmänner für das nächſte Jahr vorzunehmen 
iſt, und führte demnächſt des 1 aus, wie der hieſige Verein 
neu belebt werden könne. Der Beitrag zum Kreisverein wurde 
auf 50 Pf. pro Monat feſtgeſetzt und als Vereinslokal das 
Gürichſche gewählt, in welchem an jedem erſten Mittwoch nach 
dem 1. und 15. eines Monats Sitzungen abgehalten werden ſollen, 
und zwar ſoll in der erſten Monatsſitzung Geſchäftliches erledigt, 
in der zweiten die Geſelligkeit gepflegt werden. Die nächſte Sitzung 
findet am Mittwoch, den 19. Auguſt er., ſtatt. Der Verein führt 
fortan den Namen „Kaufmänniſcher Verein „Mercur“ in Poſen, 
Kreisverein im Verbande deutſcher e ap und hat 
25 1 im Hauſe Kl. Gerberſtraße Nr. 1, neben der 

pritfabrik. . 

* Die Wurſtmacher⸗Innung (Neue Fleiſcher⸗Innung) 
hielt am 29. v. M. in Wiltſchke's Reſtaurant eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung ab, bei welcher u. A. auf vorangegangene Anregung 
ſeitens eines Innungsmitgliedes über Aufhebung des Marken⸗ 
ſoſtems berathen wurde. Es wurde hervorgehoben, daß dieſes 
Syſtem für den Detail⸗Verkauf nicht nutzbringend ſein könne, 
welcher Anſicht die Innungsmitglieder beipflichteten und einſtimmig 
beſchloſſen, den Waarenverkauf gegen Marken des Wirthſchafts⸗ 
verbandes vom 15. Auguſt c. ab einzuſtellen. Ferner gelangte 
der Antrag des Herrn O. Röſchle um Aufhebung des 5 Pf.⸗Ver⸗ 
kaufes für Wurſtwgaren ausſchließlich der Fleiſch⸗, Grütz⸗ und 
Semmelwurſt zur Annahme. Auch wurde auf deſſen Antrag be⸗ 
ſchloſſen, vom nächſten Jahre ab in den Sommermonaten die 
Geſchäfte an Sonn- und Feiertagen von 2 bis 6 Uhr Nachmittags 
zu ſchließen. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


g. Jutroſchin, 12. Auguſt. Vermißt. Kreuzotter. 
Städtiſche Sparkaſſe in Kobylin. Aufgefundene Leiche.] 
Der ſehr beliebte und in ſeinem Berufe tüchtige Lehrer Goldmann 
im bengchbarten Militſch hat ſich an einem der letzten Tage aus 
ſeiner Wohnung entfernt und iſt bis heute noch nicht zurückgekehrt. 
Die Einwohnerſchaft genannten Ortes iſt dieſerhalb ſehr beunruhigt. 
— Beim Beerenſuchen erſchlug ein Schulknabe aus Ziegelſcheune 
eine außerordentlich ſtarke, 57 Zentimeter lange Kreuzotter. Die 
Ottern ſind in dieſem Sommer hier ſehr häufig vorgekommen. — 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe unſerer Nachbarſtadt Kobylin, welche für 
Einlagen 3/ pCt. gewährt und für ausgeliehene Kapitalien 
4½ pCt. erhält, hatte am Schluſſe des letzten Rechnungsjahres 
rund 126 272 M. Einlagen, gegen 120 103 M. im Vorjahre. Der 
Reſervefond iſt auf 9721 M. geſtiegen. Im Kaſawer Walde 
wurde vorgeſtern früh die Leiche des Auszüglers Scharf aus 
Sulau aufgefunden. Da ſich am Hinterkopfe des Todten mehrere 
tiefe, anſcheinend von einem harten Gegenſtande geſchlagene Wunden 
zeigten, ſo wird vermuthet, daß Sch. in Streit gerathen, von ſeinem 
dem . chbenſewen a 5 en 1 auf 

em Nachhauſewege geſtorben iſt. Der at verdächti 
Arbeiter nn cher Bee ä 

„Zi. Gueſen, 12. Auguſt. eſitzveränderung.] Das der 
Wittwe Dargel hier gehörige, in der Orombergerſtraße belegene 
Grundſtück hat der Produktenhändler Müller aus Oſtrowo in dem 
85 3 Subhaſtationstermine für 8000 M. meiſtbietend 
erſtanden. 

X. Uſch, 12. Auguſt. [(Zur Netzeregulirung. Schlägerei. 
Im Auftrage der königlichen Waſſerbauinſpektion zu Filehne wer⸗ 
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Schlangenliſt. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
38. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
XII 


Zwei Tage ſpäter enthielten die Zeitungen die Nachricht, 
Juſtizrath Erler habe in dem Gerhard⸗Helldorfſchen Prozeſſe 
die Nichtigkeitsbeſchwerde erhoben; gleichzeitig wurde eines 
allerdings unverbürgten Gerüchts Erwähnung gethan, daß man 
ſich bei Wiederaufnahme des Falles auf mancherlei Ueber⸗ 
raſchungen und Enthüllungen gefaßt machen möge. = 


Das Zeitungsblatt, in welchem Melanie dieſe Notiz ge⸗ 
leſen, bebte noch in ihrer Hand, als ihr Johann auf ſilbernem 
Teller zwei ſoeben mit der Stadtpoſt angekommene Briefe 
überreichte. Der eine war von ihrem gr ug und zeigte 
ihr an, daß Dr. Helldorf mit feiner Klage gegen fie abge- 
wieſen ſei, daß ihm jedoch Juſtizrath Erler erklärt habe, er 
werde ſofort eine neue Klage einreichen. 

Melanie, welche bei dem erſten Theil der Mittheilung 
aufgeathmet hatte, warf, nachdem ſie die letzten Zeilen geleſen, 
en Brief unwillig auf den Tiſch und ſtampfte mit dem Fuß 
auf den Teppich. 

d „Die Kette! Immer wieder die Kette! O, dieſer Hell⸗ 
orf! Ha, was heißt das?“ 

Sie hatte nach dem zweiten Brief gegriffen, ihn geöffnet 
und ſeinen Inhalt mit den Augen überflogen. Er lautete: 


„ „Gnädige Frau! Dieſelben Leute, welche Sie vor Gericht 
8 ſo unerhörter Weiſe ſchmähten, haben jetzt einen noch viel 
teufliſcheren Plan gegen Sie geſchmiedet. Durch Zufall habe 
ich ihn entdeckt; geſtatten Sie mir, daß ich ihn Ihnen enthülle. 

eiſen Sie mich nicht ab, wenn ic mich morgen als Häuſer⸗ 
makler Fähnrich bei Ihnen melden laſſe.“ 

Melanie ſprang auf. „Was bedeutet dieſe geheimnißvolle 
Warnung? Iſt's etwa eine Falle? Will ſich Jemand bei mir 
einjchleichen? Doch zu welchem Zweck? Hier iſt nichts mehr 
auszuſpioniren. Keine Zeile, kein Zeichen iſt vorhanden, was 
auf eine Spur zu bringen vermöchte. 


„Vielleicht iſt's wirklich eine Warnung. Ich habe viel 


ki. 


Theilnahme erregt und — ich bin ar fuhr fie fort. „Wer 
mir gefällig ift, darf ſich eines guten Lohnes verſehen. 

„Lernen wir den geheimnißvollen Briefſchreiber von An⸗ 
geſicht zu Angeſicht kennen,“ entſchied fie ſich endlich. „In 
meiner Lage darf man keine Warnung verſchmähen, und mit 
dem Spion will ich ſchon fertig werden; mich überliſtet ſo 
leicht Niemand.“ 

Wenige Stunden darauf ließ ſich der Häuſermakler 
Fähnrich bei mir melden. Es war ein Mann in mittleren 
Jahren, in ſehr geſchniegelter Kleidung, mit ſorgfältig ge⸗ 
wichſtem Bart, dem man aber, daun dem Haar, anſah, daß 
en Schwarz künſtlich dem Grau aufgetragen fein 
mochte. 

Er ſtellte ſich Melanie, die ihn wieder in ihren Park⸗ 
zimmern empfing, als Privatdetektiv vor und fügte, als ſie un⸗ 
willkürlich zuſammenfuhr, hinzu: Sie brauchen vor mir durch⸗ 
aus nicht zu erſchrecken, gnädige Frau.“ 

„Ich wüßte nicht, weshalb,“ entgegnete ſie, ihre kühle, 
freundliche Gelaſſenheit wieder annehmend, „ich habe nichts zu 
verbergen.“ 

„Das haben Sie nicht; Niemand weiß das beſſer als 
ich,“ antwortete Herr Fähnrich mit ſelbſtgefälligem Lächeln. 

„Sie wüßten das? Wodurch?“ 

„Weil ich Sie genau beobachtet habe ſeit dem Tage, wo 
Herr Helldorf ermordet ward.“ 

„Sie haben mich beobachtet?“ fuhr Frau Helldorf auf. 
„Und das wagen Sie mir zu ſagen! Sie kommen alſo als 
Spion 5 Entfernen Sie ſich augenblicklich!“ Sie wollte 
nach der Klingel greifen. 

„Ruhig, ruhig, liebe gnädige Frau,“ bat der Detektiv, 
ohne ſich aus der Faſſung bringen zu laſſen; „ſo hören Sie 
mich doch nur an, ich bin ja Ihr Freund!“ 

„Und beobachteten art im Auftrage meiner Feinde?“ 

£ „O nein; mir hat Niemand einen Auftrag dazu ge⸗ 
geben.“ 
„Niemand? Ja, weshalb ge Sie es denn?“ 
„Weil es mein Geſchäft iſt, gnädige Frau,“ erwiderte 
der Detektiv mit einer Miene, die in ihrer naiven Unver⸗ 
ſchämtheit etwas Drolliges hatte. „Sehen Sie, als ich von 


dem Morde und den wunderlichen ſich widerſprechenden An⸗ 
gaben hörte, da ſagte ich mir“ — er legte den Zeigefinger 
wichtig an die Naſe — „dahinter ſteckt etwas, und das bringſt 
Du heraus.“ 

„Und Sie haben etwas herausgebracht?“ fragte Melanie, 
welche der Mann in ſeiner wichtigthuenden Geſpreiztheit zu 
beluſtigen begann. 

„Ich beobachtete Sie ganz genau; ich kann wohl ſagen, 
es iſt kein Vogel durch den Garten geflogen, den ich nicht 
geſehen hätte.“ 

„Sie ſind ſehr offenherzig, mein Herr.“ 

„Kann ich gegen Sie ſein, gnädige Frau, kann ich; Sie 
könnten in einem Glashauſe wohnen, und Niemand wüßte 
Ihnen etwas nachzuſagen. Außer dem Doktor und dem 
e war kein Menſch bei Ihnen, d. h. bis vor⸗ 
geſtern.“ 

Melanie erſchrak; ſie fühlte, daß ſie bleich war, und das 
machte ſie noch befangener. 

Fähnrich ſchwieg eine Minute, wie um den Eindruck ſeiner 
Worte zu verſtärken, dann fuhr er fort: „Vorgeſtern war 
ein vornehmer, ausländiſcher Herr hier, der Ihnen die Villa 
1 Pe ic 

ie hatte ft on wieder gefaßt. 
Graf Poſidonsky, eine Pole.“ . 

„So hat er ſich auch in das Fremdenbuch des Zentral⸗ 
hotels eingeſchrieben, glaube aber nicht, daß er ſo heißt — 
nun, das werde ich herausbringen. Er iſt geradezu un⸗ 
zertrennlich von der ſchönen Tochter der amerikaniſchen Dame, 
der Mrs. Alton, und dieſe —“ . 

Ein Ausruf zorniger Ueberraſchung entfuhr Melanie un⸗ 
en 

ähnrich ſchmunzelte behaglich. „Sie merken au on 
was, ſind eine Kur Dame. Sr. Helldorf und feine 9,1000 
welche die Schweſter von dem Herrn Gerhard iſt, und Frau 
Alton und ihre Tochter, das ſinnt alles nur darauf, wie man 
Ihnen was am Zeuge flickt und die Schuld von jenem auf 
Sie wälzt, und da ſich nun gar nichts finden will, ſo haben 
ſie ſich den ſogenannten Herrn Grafen kommen laſſen.“ 

„Sie haben alſo auch jene beobachtet?“ 


„Ganz richtig, ein 


J 


den vom heutigen Tage ab Vermeſſungsarbeiten für die Netzere⸗ 
gulirung durch den königlichen Landmeſſer O. Seiffert⸗Berlin aus⸗ 
geführt. Es findet eine Polygonennetzlegung im Anſchluß an die 
allgemeine große Landesvermeſſung ſtatt. Zu dieſem Zwecke wird 
eine theilweiſe abermalige ae der den Einwohnern be⸗ 
kannten Generalfeſtpunkte vorgenommen werden. — Bei der in der 
Nacht zum 11. d. Mt3. auf der Straße unter Schiffern ſtattge⸗ 
fundenen großen Schlägerei wurde der Saifepehilfe Dreſcher von 
hier mit einer Wagenrunge dermaßen bearbeitet, daß er ſchwer 
krank darniederliegt und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen muß. 


* Danzig, 21. Auguſt. [Das ruſſiſche ders Peweh ae 
Verbot. Von der Manöverflotte. Danziger Gewehrfa⸗ 
brit.] Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Das rufſiſche ie 
Verbot hat den Hen andelsplatz nicht unerheblich betroffen 
und geſchädigt. ie wir hören, ſind auch hier Engagements vor⸗ 
handen, deren Abwickelung recht ſchwierig und für einzelne Hand⸗ 
5 vielleicht mit Verluſten verknüpft ſein wird. Der 
Preis für Tranſitroggen iſt in Folge des Ausfuhrverbots heute 
bereits um 10 Mark in die Höhe gegangen. an ventilirt nun 
die Frage der Einführung amerifaniſchen oggens, wird aber, wie 
es ſcheint, dabei ebenfalls mannigfachen Schwierigkeiten begegnen, 
o daß dieſes Aushilfsmittel noch ziemlich zweifelhaft erſcheint. — 

as Geſammtgeſchwader führte geſtern den Tag über ein größeres 
Manöver auf hoher See öſtlich von Hela aus. Nur Aviſo „Zieten“ 
kam Mittags auf die Rhede vor Zoppot, um das Detachement zur 
Beerdigung des Matroſen Kairies ans Land zu ſetzen. Das 
Panzergeſchwader ging Abends in der Bucht von Gdingen vor 
Anker und nach Rückkehr des Begräbnißdetachements am Abend 
dampfte auch „Zieten“ dahin ab. Heute fand nun das ſchon er⸗ 
wähnte große Landungsmanöver bei Gdingen ſtatt, welches in ge⸗ 
wiſſem Sujammenbonge mit der Felddienſtübung der hieſigen Gar⸗ 
niſon bei Gr. Katz zu ſtehen ſchien. 0 
wird, war bis 2 Uhr Nachmittags das Geſchwader noch nicht au 
ſeinen ik Ankerplatz e Nur die Korvette „Luiſe“ 
hat jetzt in der Nähe 2 nker geworfen. — Von den Ver⸗ 
unglückten des „Zieten“ iſt auch bis iel noch keine weitere Spur 
als die Leiche des bereits beerdigten Matroſen Kairies gefunden 
worden. Ebenſo wird das gekenterte Boot noch immer vermißt. 
— Von Beginn dieſer Woche an ſind die Arbeiten in der hieſigen 
Gewehrfabrik wieder in etwas verſtärktem Maße aufgenommen, ſo 
daß wieder Arbeiter neu eingeſtellt worden ſind. Es ſollen alle 
Arbeiter, die länger als 10 Jahre beſchäftigt geweſen find, wieder 
angenommen werden. Die Ar . iſt vorläufig auf 6 Stunden, 
von 6 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags, feſtgeſetzt. 

ir Bonbot, 12. Auguſt. [Die Manöverflotte), welche heute 
Nachmittag auf ihren Ankerplatz vor Zoppot zurückgekehrt iſt, hat 
der „Danz. 1 — zufolge heute wieder plötzlich Segelordre erhalten. 
Sämmtliche hier vereinigten Geſchwader werden, jo weit bis jetzt 
beſtimmt iſt, Sonntag Morgen die hieſige Rhede verlaſſen und nach 
Kiel zu einer Revue vor dem Kaiſer gehen. Nach derſelben wird 
die Manöverflotte wahrſcheinlich zur Fortſetzung ihrer Uebungen 
bierher 1 2 1 

»Aus dem Kreiſe Strasburg, 13. Auguſt. [Gänſe⸗ 

andel. Lynchjuſt 12 Der Gänſehandel hat in dieſem 

ahre einen bedeutenden Umfang angenommen. Täglich ſieht man 
roße Schaaren dieſes Hausgeflügels aus Polen zur Bahn treiben. 

ei dem flauen Rubelkurſe verdienen die Händler damit ein er⸗ 
kleckliches Stück Geld, indem ſie für ruſſiſches Geld die Gänſe ein⸗ 
kaufen und in preußiſcher Währung wieder bezahlt bekommen. Die 
beſte Gans koſtet drüben höchſtens einen Rubel 2,20 M.) und 
bier wird fie mit 3 M. und darüber bezahlt. * em paßt die 
kühle Witterung ganz gut, ſo daß wenig Verluſte während des 
Transports vorkommen, Die üble alte Sitte, die Gänſe um dieſe 
ze zu rupfen, hat leider noch nicht abgeſchafft werden können. 

ie naßkalte Witterung ſplelt den armen Thieren arg mit, jo daß 
es jämmerlich ausſieht, wie die Thiere zuſammengehockt irgendwo 
Schutz ſuchen. Dieſem ge Brauch müßte endlich einmal 
Einhalt geboten werden. n einem polnischen Grenzdorfe be⸗ 
merkte man, daß unberufene Gäſte zu nächtlicher Zeit den Klee⸗ 
und Wickenfeldern Beſuche 8 Endlich gelang es einem 
Bauern, einen bereits wegen Diebſtahls beſtraften Nachtſchwärmer 
dabei zu ergreifen, wie er gerade, mit einem vollen Bündel Wicken 
beladen, nach Hauſe trollte. Der Dieb wurde ergriffen und in das 

aus des Beſtohlenen gebracht. Hier verſammelten ſich einige 

achbarn, um Gericht über den gewohnheitsmäßigen Dieb zu 
halten, und bald wurde das „endgiltige Urtheil“ mit ſofortiger 
Vollſtreckbarkeit verkündet: Zwanzig Peitſchenhiebe. Ein Knecht 


Wie uns aus Zoppot gemeldet 


f|diefe ruſſiſchen Uebergriffe ſchon im vergangenen 


brachte ein Bund Stroh in den „Gerichtsſaal“, der Delinguent 
wurde von ſtarken Fäuſten gepackt und über das Bund Stroh 
gelegt. Zuerſt wurde ihm ein Eimer kalten Waſſers über die 
hausleinenen Unausſprechlichen gegoſſen, dann nahm der Beſtohlene, 
ein handfeſter Menſch, eine Reitpeitſche und zählte dem Uebelthäter 
fünf Streiche auf; jetzt folgte wieder ein kaltes Sturzbad und fünf 
Peitſchenhiebe, dann die dritte und endlich die vierte „Auflage“. 
Schon nach dem zweiten „Akt“ ſchrie der Dieb und ſchwur, nie 
wieder fremde Felder zu beſuchen, indeß die „Gerechtigkeit“ ruhte 
nicht eher, als bis das Urtheil ganz vollſtreckt war. Das patriar⸗ 
chaliſche Strafverfahren hat ſich „bewährt“, denn man hat ſeit der 
Zeit in den Feldern keinen Verluſt mehr bemerkt. 

* Aus reußen, 13. Auguſt. [Nirgends dürfte das 
Sparkaſſenweſen] weniger entwickelt fein als in unſerer Pro⸗ 
vinz. Der Kreis Heydekrug beſitzt überhaupt keine Sparkaſſe. . 
der ganzen Provinz befinden ſich nur 10 ſtädtiſche und 30 Kreis⸗ 
Sparkaſſen. 33 Städte mit fat 1 Million Einwohner haben übers 
haupt keine Spargelegenheit. Während in den anderen Provinzen 
auf 107 qkm mit 8705 Einwohnern eine Sparkaſſe entfällt, iſt das 
hier erſt bei 262 qkm mit 13 897 Einwohnern der Fall. 

* Aus dem Stallupöner Kreiſe, 13. Auguſt. [Welche 
Uebergriffe ſich die ruſſiſchen Grenzſoldaten erlauben, 
beweiſt wieder folgender Fall. Schon im vorjährigen Sommer 
wurden ruſſiſche Grenzſoldaten von dieſſeitigen Anwohnern des 
Wyßitieter Sees bei der Ausübung der Entenjagd bemerkt. Der 
See wird nur auf deutſcher Seite von Forſten begrenzt, und daher 
hielten ſich auch die Wildenten in Maſſen in unmittelbarer Nähe 
der Forſten auf dem uch auf. Die Ruſſen begnügten ſich nicht 
damit, die Jagd auf ruſſiſcher Seite zu betreiben, ſie ſegelten viel⸗ 
mehr ruhig über den See, verſteckten ſich in dem dichten Binſen⸗ 
wuchs und lagen von hier aus der Jagd ſo unbekümmert ob, als 
wenn fie dazu vollſtändig berechtigt wären. Die Bewohner der 
Forſtdörfer Billehnen, Babßysken und Maßutkehmen waren durch 
a | ahre in Harniſch 
ebracht, um aber einen Konflikt zu vermeiden, ließen ſie es bei 
arnungen vom Ufer aus bewenden. Die ruſſiſchen Soldaten 
ſuchten dann regelmäßig unter Fluchen und Schimpfen das Weite, 
und es kam ſogar vor, daß, wenn ſie weit genug auf dem See 
waren, ſie Schüſſe auf die dieſſeitigen Bauern abgaben. Trotzdem 
nahmen die Herren Ruſſen in dieſem Sommer die Jagd auf 
preußiſcher Seite wieder auf; dieſes mal ſollten ſie aber ihre 
agdrechnung ohne den Muth unſerer Bauern gemacht haben. 
wei Beſitzer aus Babßysken verſteckten ſich am 5. d. M. mit 
ihren Knechten in einem Kahn im e und nicht lange 
ſollten ſie warten, als von der entgegengeſetzten Seite lautlos ein 
Boot daherglitt, in welchem ſich zwei ruſſiſche Soldaten befanden. 
Dieſe hatten von der ihnen drohenden Gefahr keine Ahnung, denn 
bald darauf ſchoſſen beide Ruſſen in ein Entenvolk hinein. Auf 
das dieſſeitige Halt wollten nun die ruſſiſchen Wilderer die Flucht 
ergreifen. Sie waren aber bald eingeholt, im Augenblick hatte 
man ihr Boot zum Kentern gebracht, ſodaß beide bis zum Halſe 
ins Waſſer fielen. An eine Gegenwehr ihrerſeits war nicht zu 
denken, man nahm a die Gewehre ab, verabreichte ihnen noch 
verſchiedene handgreifliche Denkzettel und überließ ſie dann ihrem 
Geſchick. Sie vermochten aber das Boot zu erfaſſen und mit 
mächtigen Ruderſchlägen das heimathliche Ufer zu erreichen. Die 
beiden erbeuteten Gewehre wurden der Grenzkammer in Wyßtieten 
eingeliefert, und die Folgen dürften nun für die ruſſiſchen Enten⸗ 
2 5 ſo lach werden, daß ihnen die weitere Jagdluſt vergehen 
wird. Ruſſiſche Bauern wären mit preußiſchen Jägern wohl ſicher 
nicht ſo lone verfahren. 
* Glogau, 13. Auguſt. Der Streit um den Bart.] Im 
Roſenbergſchen Reſtaurant auf der Mühlſtraße ſaßen dieſer Tage, 
fo erzählt der „Niederſchl. Anz.“, mehrere Handwexrksmeiſter in 
heiterem Geſpräch beim Glaſe Bier. Als die Stimmung eine 
ziemlich gehobene geworden war, erklärte der eine Meiſter dem 
Nachbar, deſſen Vollbart gefalle ihm ſo gut, daß er ihn gern in 
ſeinen Beſitz bekommen möchte. Der Angeredete ging auf den 
Vorſchlag ein und verpflichtete ſich, den Bart für eine Mark abzu⸗ 
treten, und andererſeits eine Mark Strafe zu zahlen, ſofern er 
ſeinen Vollbart nicht opfere. Geſtern ſandte nun der erſterwähnte 
Meiſter einen Barbier mit dem Auftrage zu feinem Freunde, ihm 
zunächſt die eine Hälfte des Bartes abzuſcheren, die andere Hälfte 
würde ſpäter eingefordert werden. () Entrüſtet wies der noch da⸗ 
zu aus dem ſüßeſten Mittagsſchläfchen geſcheuchte Meiſter den 
meſſerkundigen Boten zurück und erklärte, daß er n nicht 
daran denke, IE feines ſchönen Vollbartes zu begeben. a der 
letztere alſo nicht zu haben iſt, ſo wird der Veranſtalter der Wette, 


— 
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um wenigſtens etwas zu bekommen, nunmehr die Mark Reugeld, 
die zu zahlen der andere ſich weigert, einklagen. Die Stamm⸗ 
7 des genannten Lokals harren natürlich mit Spannung auf 
en 2e der Klage. 

* Gleiwitz, 11. Auguſt. Aus dem Zuge gejbrungen.] 
Als geſtern Nachmittag genen 5 Uhr ein Perſonenzug in der ic: 
tung nach dem Rangirbahnhofe zu abfuhr, ſprang plötzlich vor der 
Ueberführung am Stadtwalde aus der vierten Wagenklaſſe ein un⸗ 
bekannt gebliebener Mann. Derſelbe fiel bei dem Sprunge lang 
hin, ſtand aber ſofort wieder auf, verband ſich ſein Geſicht, das er 
ſich beim Stürzen auf der Kieslage verletzt hatte, mit einem 
Taſchentuche und eilte ſchleunigſt in der Richtung auf Soßnitza zu 
davon. Der Mann ſoll, wie die „Bresl. Ztg.“ erfährt, angeblich 
ohne Fahrkarte vom Schaffner Vabaßen worden ſein, und da ſeine 
Perſonalien auf dem nächſten Bahnhofe feſtgeſtellt werden ſollten, 
scheint es vor, auf dieſe Weile zu entkommen, Vom Zugperſonal 
cheint dieſes Vorkommniß nicht bemerkt worden zu ſein, da der 
Zug nach wie vor in demſelben Tempo weiter fuhr. 

* Koſel, 13. Auguſt. [Epidemie.] Vor einiger Zeit 
ſchon wurde unter den Mannſchaften der hier garniſonirenden 
beiden Bataillone des 3. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 62 das Auftreten einer größeren Anzahl von Krankheitsfällen 
beobachtet, welche in ihrem Verlaufe dem Typhus ähnelten. Ob 
es ſich wirklich um Typhus, wie ihn die hieſige Garniſon erſt vor 
vier Jahren etwa zu derſelben Jahreszeit durchgemacht hat, han⸗ 
delt, iſt noch nicht ſicher feſtgeſtellt. Jedenfalls hat die Zahl der 
n ſo zugenommen, daß der „Bresl. Ztg.“ zufolge nun⸗ 
mehr der Befehl ergangen iſt, die Bataillone nicht zum Regiments⸗ 
Ererzieren ausrücken zu laſſen. Die Theilnahme der bieſigen 
Garniſon an dem Manöver iſt anſcheinend ausgeſchloſſen. Zur 
Information über die Epidemie war vor wenigen Tagen der 
Generalarzt des VI. Armeekorps, Dr. Strube aus Breslau, hier 
anweſend. Auch in der Zipilbevölkerung, beſonders der Um egend, 
ſollen ähnliche Krankheitsfälle beobachtet worden ſein. Bet der 
Typhus⸗Epidemie, welche vor 4 Jahren in ziemlich großer Aus⸗ 
dehnung die Garniſon befallen, ſich aber hauptſächlich auf die 
Mannſchaften eines Bataillons beſchränkt hatte, wurde trotz ein⸗ 
ehender Unterſuchungen eine 1 nicht ſicher feſtgeſtellt. 
Jedenfalls iſt damals nach vielfachen Unterſuchungen des Brun⸗ 
nens für Trinkwaſſer jo geſorgt worden, daß dieſes wohl kaum 
ala ale Quelle der diesmaligen Erkrankungen heran 
zuziehen iſt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Berlin, 12. Auguſt. Zur Warnung für „fremde Her⸗ 
ren aus Kottbus.“] Daß die Bauernfängerei durch Küm⸗ 
melblättchenſpiel immer noch kein Ende genommen, bewies eine 
Verhandlung, welche geſtern vor der vierten Ferien-Strafkammer 
des Landgerichts I ſtattfand. Der auf der Anklagebank befindliche 
„Arbeiter“ Julius Posdach hat ſchon al Vorſtrafen wegen 

ewerbsmäßigen Glückſpiels erlitten und hatte ſich jetzt wegen des⸗ 
elben Vergehens zu verantworten. Am 17. Juli d. J. traf Pos⸗ 
dach auf dem Bahnhofe Friedrichſtraße einen Mann, der ſoeben 
eingetroffen war, um hier eine Werkführerſtelle zu übernehmen. 
Der Angeklagte wußte ihn in eine Unterhaltung zu verwickeln und 
ihn ſchließlich zu überreden, in einem benachbarten Lokale ein Glas 
Bier mit ihm zu trinken. Posdach zeigte ſich hierbei von der 
noblen Seite, er litt nicht, daß der neue Bekannte zahlte. Dann 
führte er den Fremden in ein Gartenlofal, wo zu jener Tageszeit 
noch wenig Gäſte waren. An einem Tiſche ſuß einſam ein ehr⸗ 
würdiger Herr mit einem weißen „Napoleonsbart“. Posba 
nahm mit ſeinem Begleiter an demſelben Tiſche Platz. 

Zufall, oder durch Nachläſſigkeit der Kellner N auf dem Tiſche 
vier bis fünf Karten. Der ehrwürdige Herr mit dem weißen Na⸗ 
poleonsbart, welcher that, als ſei Posdach ihm vollkommen fremd, 
fragte dieſen, ob er nicht eine von drei verdeckten Karten rathen wolle, 
Posdach ging darauf ein und hatte in wenigen Minuten gegen 80 
Mark verloren, welche er in anſcheinend echten Goldſtücken be⸗ 
zahlte. Der Fremde ſchien von dem abgedroſchenen Kniff des 
Kümmelblättchenſpiels keine Ahnung zu haben, er leiſtete der Auf⸗ 
forderung des ehrwürdigen Herrn mit dem weißen Napoleonsbart 
zeige und verjuchte auch fein Glück. Im Handumdrehen hatte er 
40 Mark verloren. Jetzt merkte der Gerupfte, daß er Bauernfän⸗ 
gern in die Finger gerathen war. Er machte aber gute Miene 
zum böſen Spiel, erklärte, daß er noch weitere Baarſchaft aus ſei⸗ 
nem Koffer, der ſich noch auf dem Bahnhofe Friedrichſtraße befand, 
holen wollte und bat die Herren einige Minuten zu warten. Der 


„Das will ich meinen, es iſt ja mein Geſchäft,“ beſtätigte 
der Detektiv wichtig. „Was die ſchon alles aufgeboten haben, 
läßt ſich nicht beſchreiben, und da alles nichts helfen will und 
der ſaubere Herr Gerhard ins Gefängniß ſpazieren muß — er 
kommt noch viel zu glimpflich weg — da ſchicken ſie Ihnen 
nun den Menſchen ins Haus.“ 

„Aber was kann er mir denn thun?“ 
halb ängſtlich, halb verwundert. 

„Nehmen Sie ſich in acht, gnädige Frau,“ ſagte 
Fähnrich treuherzig. „Was ſie eigentlich im Schilde führen, 
weiß ich auch noch nicht, aber es ſteckt was dahinter. Was 
hätte Miß Alton ſonſt den ganzen Tag mit dem Grafen zu 
flüſtern und zu verhandeln. Man ſollte denken, ſie wären ein 
Liebespaar.“ 

Melanie horchte hoch auf. „Vielleicht ſind ſie's“, ſagte 
ſie gleichgiltig, konnte aber doch ein Beben der Stimme nicht 
ganz unterdrücken. 

„Auch möglich; im Hotel meinten ſie, der Herr Graf 
werde wohl der amerikaniſchen Miß nachgereiſt ſein, der wiſſe, 
was er wolle; die habe viel Geld, und ſchön iſt ſie auch, ſehr 
ſchön, das muß ihr der Neid laſſen.“ 


Melanie ballte das Taſchentuch, das ſie in der Hand 
hielt, zu einem Klumpen zuſammen. Der Detektiv nickte ihr 
vergnügt zu. „Wenn's ſo ſteht, dann hat ſie noch einen 
Trumpf mehr in der Hand; ſie ſchickt Ihnen den Herzliebſten 
ins Haus und ſagt: „Schmuggle mir da oder dort etwas hin, 
was Du dann findeſt, und was wir gegen die Frau gebrauchen 
können.“ 

„Sie meinen?“ 

„Ich bin davon überzeugt, und deshalb bin ich zu 
Ihnen gekommen, um Ihnen meine Dienſte anzubieten. Laſſen 
Sie mich machen, ich bringe heraus, was man gegen Sie 
plant.“ 

Melanie ſtützte den Kopf in die Hand und ſchien in tiefes 
Nachdenken verſunken; endlich ſagte ſie: „Ich glaube, Sie 
haben recht, Herr Fähnrich; ich bin Ihnen ſehr dankbar und 
nehme Ihre Dienſte an.“ 

Herr Fähnrich verbeugte ſich. 


fragte Melanie 


„Beobachten Sie den Grafen und Miß Alton ganz 
genau.“ 

„Das iſt mein Geſchäft.“ 

„Jeden Tag kommen Sie um dieſe Stunde her und 
erſtatten mir Bericht, und ſollte ſich etwas Außergewöhnliches 
ereignen — * 

„Dann komme ich ſofort!“ fiel der Detektiv ein. 

„Gut, wir verſtehen uns“, verſetzte Melanie; „hier eine 
kleine ieee en Sie drückte ihm einige Goldſtücke 
in die Hand und entließ ihn mit ihrem liebenswürdigſten 
Lächeln, das ſich in ein häßliches Lachen verwandelte, als die 
Thür ſich hinter dem ſeltſamen Beſucher geſchloſſen hatte. 

„Tropf, erbärmlicher Tropf“, ſpottete ſie, „Du willſt 
mich beobachten! Nun, wenn Deine Kollegen von der Polizei 
Dir gleichen, ſo kann ich ruhig ſchlafen. Thor, Du glaubſt, 
Du ſchiebſt und wirſt geſchoben. Was Du mir zu berichten 
glaubteſt, iſt werthlos, und was Du mir Wichtiges verrathen 
haſt, davon haſt Du keine Ahnung. 

„Theobald betrügt mich; er kennt dieſe Miß Alton gewiß 
ſchon länger, um ihretwillen iſt er nach Berlin gekommen; die 
Sehnſucht nach mir iſt Vorwand, er will nur Geld von mir 
erſchwindeln, um ſein koſtſpieliges Leben zu beſtreiten. Ha, jetzt 
durchſchaue ich Alles!“ 

Mit jedem Satze, den ſie hervorſtieß, ſteigerte ſich ihr 
Zorn, mit immer ſchnelleren Schritten lief fie im Zimmer auf 
und ab; keuchend ſank ſie in einen Stuhl, um ſogleich wieder 
aufzuſpringen. a 

„Ich will doch ſehen, wie weit er das Spiel treiben wird; 
ſoll jene, ſoll ich die Betrogene ſein? Ich — ich bin es!“ 
ſchrie ſie zurückfahrend, denn ihr Blick war in den Spiegel 
efallen, aus dem ein bleiches, verzerrtes Geſicht ihr entgegen- 
flartte „Sie iſt jung und ſchön, und ich — bin alt und 
verblüht. Aber ich dulde es nicht! Nicht umſonſt will ich 
die Kette dieſer Ehe getragen, nicht umſonſt das Alles gewagt 
haben. Sind dieſe Altons mein Schickſal? Soll ich Theo— 
bald an dieſe verlieren, wie Otto an Mary —“ 

Sie ſchauderte, ſchüttelte jedoch ſchnell die Erinne⸗ 
rung ab. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Unter dem Titel „Der deutſche Roman“ iſt kürzlich 
ein Schriftchen von Friedrich W. Ebeling im Verlage von 
. L. v. Trautvetter in Berlin (W. 35) erſchienen, welches 
die Auswüchſe dieſer Gattung des vaterländiſchen Schriftthums 
und die Schwächen Ben Vertreter, theilweiſe allerdings mit über⸗ 
triebener Schärfe geißelt. Nach Anſicht des Verfaſſers iſt ungefähr 
die ganze neuere deutſche Romanliteratur Schund, der kaum eines 
Blickes werth iſt; nur höchſt ſelten findet man deshalb in ſeinem 
riftchen neben den keckſten und abſprechendſten Urtheilen einmal 
ein anerfennendes Wort über einen neueren Autor. Gnade vor 
ſeinen Augen hat im Großen und Ganzen nur Gerhardt von 
Amyntor gefunden, deſſen angebliche Vorzüge ins hellſte Licht ge⸗ 
ſtellt und der zu den hervorragendſten Schriftſtellern der Gegen⸗ 
wart gezählt wird, ein Urtheil, das uns nicht wenig gewagt er⸗ 
ſcheint und wohl auch nur von wenigen Literarhiſtorikern getheilt 
wird. Sonſt erweiſt ſich Ebeling aber als ein kenntnißreicher, be⸗ 
leſener Mann, deſſen Schrift nicht ungeſchickt abgefaßt iſt und der 
es verſteht, anregend zu ſchreiben und den Leſer für ſeinen Gegen⸗ 
ſtand zu intereijiten. Er beurtheilt den Roman von rein äſtheti⸗ 
ſchen und techniſchen Geſichtspunkten aus und kommt ſo z. B. zu 
einer 2 Verurtheilung der Gutzkowſchen Romane, die wir, 
ſo viele Mängel ſie vom Stand unkte des Verfaſſers haben mögen, 
doch wegen ihres außerordentlichen Reichthums an tiefen und groß⸗ 
artigen Ideen in der deutſchen Literatur nicht miſſen möchten. 
äufig vorkommende unnöthig derbe Ausdrücke, wie wir ſie in dem 
chriftchen finden, wären unſeres Erachtens in einer literariſchen 
Studie übrigens beſſer unterblieben. 


* „Belbagen & Klaſings Neue Monatshefte“ 
bringen in ihrem eben erſchienenen zwölften Heft — dem letzten 
des fünften Jahrganges — die laufenden Romane „Ein Genie der 
That“ von Ernſt Remin, „Onkel Piper von Pipersberg“ von 
Tasma, und Balduin Groller's Novelle „In der Schule des 
Lebens“ zum Abſchluß. Daneben feſſelt noch ein ſeinſinniges 
Stimmungsbild von Olga Wohlbrück „Das Kinderzimmer“. An 
reichilluſtrürten Artikeln enthält das Heft ein Eſſay über Meiſſonier 
von Dr. Oskar Doering, „Die Auguſtenburger in Schleswig” 
Holſtein“ von Dr. Ernſt Waſſerzieher, „Max Grube“ von Julius 
Hart und „Marineſkizzen“ von Reinhold Werner, welche zu köſt⸗ 
lichen Bildern des genialen C. W. Allers geſchrieben find. Die 
unilluſtrirten Artikel „Altgermaniſche Todtenfeier“ des Kopen⸗ 
hagener Alterthumsforſchers Luitpold Jiriczek, „Der geſchichtliche 
Urſprung der ſchwelzer Eidgenoſſenſchaft“ von E. Baldamus, „ Die 
Reichsdruckerei“ von Otto Felſing und „Amerikaniſche Novelliſten 
von Paul v. Szezepaßski, Gedichte von Ernſt Behrend, 
Fitger, Heinrich Seidel, Frida Schanz, Ludwig Fulda, Hans 
mann und Ernſt Lenbach vervollſtändigen den Inhalt. 


Hoff⸗ 


Arthur 


e Herr mit dem Napoleonsbart ſchien Lunte gerochen zu 
aben, als der Werkführer nach wenigen Minuten mit einem 
chutzmanne erſchien, fand er nur noch Posdach vor. Der Letz⸗ 

tere beſtritt auch im Termine, daß er —.— Helfershelfer dem 

wahren Namen nach kenne, der ir iſt denn auch nicht ermittelt 
worden. Posdach wurde zu anderthalb Jahren Gefängniß 
und Waun Ehrverluſt verurtheilt. 

*Kaſſel, 12. Auguſt. Von hier wird der „Poſt“ ein Aufſehen 
erregender Fall eines Vergehens im Amte berichtet, mit dem 
ſich die Strafkammer kürzlich zu befaſſen batte Der Kaufmann 
Körner kam im April d. J. auf einer Geſchäftsreiſe nach dem 
Orte Großalmerode. Hier wurde er von dem Polizeiwacht⸗ 
meiſter Fremdling als — Sozialdemokrat ange alten und 
vor den Bürgermeiſter geführt. Körner konnte zwar die Harm⸗ 
loſigkeit ſeines Gewerbes nachweisen, hatte aber noch weiter unter 
Uebergriffen des Fremdling zu leiden und mußte ſich ſogar eine 
nächtliche Einſperrung in der Polizeiwache gefallen laſſen. Der 
Polizeiwachtmeiſter wurde zu vier Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Die Staatsanwaltſchaft hatte ſechs Monate beantragt. 

* Mainz, 12. Dept. Premierlieutenant Leydhecker wurde 
wegen der bekannten Säbelaffaire gegen den Architekten Heyl 
vom Militärgericht zu 2 Monaten Feſtungshaft verurtheilt. 


Aus den Bädern. 

„ Bad Wittekind bei Halle a. S. Die am 4. Auguſt 
ausgegebene Kurliſte verzeichnet 205 Kurgäſte. Damit iſt die Ge⸗ 
ſammtzahl der vorjährigen Frequenz bereits überſchritten, was 
wohl, neben der Heilkraft unſerer Quellen, der vollſtändigen Reno⸗ 
vation und theilweiſen Neueinrichtung des Bades weſentlich mit 
zu danken iſt. 

0 Charlottenbrunn. Vom Bade.] Die Feriengäſte 
ſind abgereiſt und rangt es an wieder ſtiller zu werden, auch hat 
das unfreundliche etter nicht wenig den Aufenthalt und 
Beſuch des Bades beeinflußt, trozdem war aber der Beſuch ein 
leidlicher und ſteht dem der Vorjahre nicht viel nach. Die am 10. 
Auguſt ausgegebene Nr. 22 der Kurliſte zeigt 1014 Kurgäſte ſowie 
813 Vergnügungsreiſende, geſammt 1827 Personen. Es liegen noch 
eine ganze Anzahl von Anmeldungen vor, jo daß bei günſtigerem 
Wetter anzunehmen iſt, daß das Kurleben noch ein lebhaftes 
bleiben wird, beſonders da vom 15. ab nur halbe Kurtaxen erhoben 
werden. Die Fichtennadelbäder, die im Vorjahre eingerichtet wur⸗ 
den, erfreuen ſich lebhaften Zuſpruchs und guter Erfolge. Da die 
Gemeinde ſelbſt Waldungen beſitzt, ſo können täglich friſche Nadeln 
dierzu verwendet werden. Die Kurmuſik beginnt jetzt früh um 
7 Ühr, Nachmittags um 4 Uhr und dauert je 2 Stunden. Augen⸗ 
blicklich ſorgt eine Theatergeſellſchaft dafür, die länger werdenden 
Abende zu kürzen. 


ehrwürdi 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. 82 845 der Zeit. Ein 
bisher gänzlich unbeſcholtener, ſeit längerer Zeit arbeitsloſer Tiſch⸗ 
lergeſelle J riß einen zum Verkauf ausgehängten Sommer-Ueber- 
zi er im Werthe von ca. 50 Mark, welcher an dem Eingange 
eines in der Invalidenſtraße befindlichen Geſchäftslokals hing, ab 
und meldete ſich ſodann mit dem geſtohlenen Objekt ſofort bei 
einem in der Nähe poſtirten Schutzmann und bat um ſeine Ver⸗ 
ha aa wegen 815 Er erzählte, ſeit drei wagen ſchon 
faſt nich enoſſen zu haben und daß er, um ſich e 
kommen im 1 zu verſchaffen, zum Diebe geworden ſei. 

Eine drollige Szene ſpielte ſich in der Allee⸗ bezw. Schul⸗ 
ſtraße zu Potsdam ab. Ein Offizierburſche hatte ſich den 
Scherz erlaubt, auf ſeinem Ritte nach dem Bornſtedter Felde ſein 
Schätzchen aufs Pferd zu heben. Die ſüße Laſt verſtand der 
dere Renner ns gar ſchlecht zu würdigen, denn er ging mit 

erſelben zum Entſetzen des erſchreckten Burſchen durch und rannte 
durch die ruſſiſche Kolonie die Alleeſtraße entlang bis zur Schul⸗ 
ſtraße, wobei die „ſchöne Reiterin“ den Hals des Durchbrenners 
umſchlang. In der Schulſtraße ging die nduldfamfeit des böſen 
Gaules endlich gar ſo weit, daß er die halb zu Tode geängſtigte 
Maid in den Straßenkoth warf. Da die unglückliche Reitſportlerin 
keinen ſichtlichen Schaden genommen hatte, jo wirkte die originelle 
Szene bei den Augenzeugen lediglich komiſch. 

In einer Berliner Zeitung erſchien vor Kurzem ein Inſerat, wo⸗ 
nach für eine Brauerei ein gedienter Soldat bei gutem Gehalt Stellung 
als Portier finden ſolle. Die Militärpapiere, ſo hieß es in der 
Annonce, ſollten beigefügt und nach Prüfung des Geſuches ſofort 
zurückgeſandt werden. Eine große Anzahl von Bewerbern hat 
nun die verlangten Legitimationspapiere unter der angegebenen 
Chiffre der betreffenden Zeitungsexpedition eingereicht, aber bis 
heute weder Antwort, noch die N. tlitärpapiere zurück erhalten. 
Hiernach ſcheint es zweifellos, daß der Inſerent es nur auf Er⸗ 
ſchwindelung von Legitimationspapieren abgeſehen hatte. 

Das große Skatwettſpiel in der Neuen Welt hatte die 
Freunde der vier Wenzel nicht ſo zahlreich angelockt, als zuerſt 
erwartet worden war. Von den 100 aufgeſtellten Tiſchen wurden 
nur 49 beſetzt. Um 8 Uhr 20 Minuten begann der Kampf. An 
jedem der Tiſche waren 48 Spiele zu machen, ſchon um 9 Uhr 10 
Minuten hatte einer der Tiſche ſeine Aufgabe gelöſt. Kurz nach 
10 Uhr war der ganze Wettkampf beendet. 

+ Die franzöſiſchen Seeleute ſind in Petersburg fo gaſt⸗ 
freundlich empfangen und aufgenommen worden, daß es nicht Wunder 
nehmen kann, wenn ſie mit ſchwerem Herzen von der ruſſiſchen 
Hauptſtadt ſcheiden. Drei franzöſiſchen Matroſen ift dieſer Abſchied 
ſo ſchwer geworden, daß es überhaupt über ihre Kräfte ging: ſie 
kehrten, wie die Petersburger Blätter mit milder Schonung um⸗ 
ſchreiben, bisher noch nicht auf ihr Schiff, den Marengo, zurück 
und werden gegenwärtig auf Veranlaſſung der franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft von der Petersburger Detektiv⸗Polizei überall geſucht. Ein 
vierter Matroſe, Louis Cheval, vom Surcouf, iſt erſt am Mittwoch, 
den, . Auguft, aus Petersburg nach Kronſtadt gekommen und mel⸗ 
— 2 ſich beim franzöſiſchen Konſul mit der Bitte, ihn auf ſein Schiff 
— che. diren. Herr Vinius überſandte ihn der Kronſtädter Brand⸗ 

—— ro wo er auf dem Marinedampfer Dnjepr nach Björköſund 
ſtänden — — ſollte. Louis Cheval hat ſich unter folgenden Um⸗ 
der Newa Ha * Am letzten Sonntag, als der Surcouf noch auf 
nahm einen Spa —.— er Urlaub ans Land bekommen und unter⸗ 
einer Datſche vorbelgang, Be, Snjeln. Un 
gerade das Namensfeſt der 9 8 Birke te ne 8 60 nl 
blieb neugierig am Garten aun ſteb — 5 1 1 675 > £ 
Gäſten bemerkt. Man . ihn hin — * ibn us eh 
mitzufeiern. Das that er denn auch mit arößt a Bere it Aude 
und zechte munter zwei Tage durch. Erſt = Die 8 1 n 
ſich mit einem großen Katzemammer auf den 5 fand ber 
natürlich ſein Schiff nicht mehr vor. Nach verichie wi: —— 
Abenteuern kam er endlich auf einen Kronſtädter Dampfer, der ihn 
denn auch am Mittwoch nach Kronſtadt brachte. Auf der Brand⸗ 
wache in Kronſtadt wurde der Nachzügler von den ruſſiſchen Ma- 
troſen aufs gaſtfreundlichſte mit Eiern, Schinken, Brot und Schnaps 
bewirthet und fuhr dann mit ſchwerem Herzen und böſem Gewiſſen 
nach Bıörköfund ab. ' 

+ Dem Kammerſänger Krolop widerfährt die für einen 
deutſchen Sänger ſeltene Ehre, von einem Pariſer Blatt außer⸗ 
ordentlich gelobt zu erden. Dex Vertreter des „Figaro“, welcher 
der Mozaxt⸗Hundertjahrfeier in Salzburg beigewohnt hat, ſchreibt 


Unterwegs kam er an 


n Unter⸗ 


den Figaro unvergleichlich. Ex hat den Ruf, der einzige Künſtler 
in Deutſchland zu ſein der befähigt iſt, die Rolle mit dieſer Leich⸗ 
tigkeit, dieſer heiteren Sorglosigkeit zu geben, die fie verlangt. Vor⸗ 
trefflich im Dialog, blieb er auch gleich vortrefflich im Geſang, er 
iſt in Wahrheit ein bedeutender Bariton, dem ſich zugleich der be⸗ 
deutende Schauſpieler beigeſellt.“ 

+ Die kleine Welfin in der Schule. In einer Schule im 
Norden Hannovers hatte eines Tages der Geſanglehrer die Melodie 
des Liedes Nummer 12 aus dem Geſangbuche der Reformirten vor⸗ 

eſpielt und ſtellte darauf die Frage, wer das Lied bereits kenne. 
nter denen, die ſich meldeten, erhielt eine neunjährige Kleine die 
. den Text zu ſprechen, und im Tone wärmſter Be⸗ 
eiſterung fließt es über die unſchuldigen Lippen: „Hannover, 
annover, Hannover, deinem Namen ſei Ehre, Macht und 
uhm! Amen, Amen, Amen.“ Der Geſangbuchtext iſt aber ein 
Lobgeſang nicht auf Hannover, ſondern auf Jehova. 

+ Ein liebender Gatte. Richter: „Ste ſind von Ihrer Frau 
angeklagt, verſucht zu haben, ſie mit Arſenik zu vergiften.“ — An⸗ 
geklagter: „Was? Nee, ſo'ne Verleumdung! Ich beſtehe auf ſofor⸗ 
tige Obduktion!“ 

Die Verhaftung des Leipziger Bankdirektors Winkel⸗ 
mann wird von dem in Buenos⸗Ayres lebenden Thüringer Schöll⸗ 
kopf in einem Schreiben an die „Altenburger Ztg.“ beſtätigt. 

Fürſt Bismarck hat den Studenten in Kiſſingen gejagt: 

„Möge Deutſchland im Innern einig ſein, dann kann 
es den Teufel aus der Hölle treiben. Hüten Sie ſich vor der 
itio in partes!“ (Parteizerklüftung.) 

Richtet Euch nach ſeinen Worten und nicht nach ſeinen Thaten. 

Eine für den Pferdebahnbetrieb wichtige Erfindung 
iſt von der Firma Hooker u. Crowden in London gemacht worden. 
Bekanntlich werden die Pferde der Pferdebahnwagen durch nichts 
mehr angeſtrengt und abgenutzt, wie durch das ſtetige Ingangſetzen 
der Wagen. Um dieſem Uebelſtand & ſteuern, haben die Erfinder 
eine Bremſe konſtruirt, welche die Kraft, die das Bremſen des 
Wagens erfordert, ſammelt und zum Ingangſetzen des Wagens 
wieder verwendet, ſo daß die Pferde hierbei nicht angeſtrengt 
werden. Der Vorgang beſteht in einem Zuſammenpreſſen von 
Federn (Bremſen) und in einem Ausſchnellen derſelben (Ingang⸗ 
ſetzen). Bei der Probe bewährte ſich dieſe Bremſe. Sie brachte 
den Wagen nicht nur ſchnell zum Stehen, ſondern ſetzte ihn ohne 
Hilfe der Pferde wieder in Gang und vermochte ihn etwa 90 Fuß 
vorwärts zu treiben. Der Apparat ſoll 4 Ztr. wiegen gegenüber 
einem Gewicht von ca. 2 / 1 der gewöhnlichen Bremſe. 

+ Ein Preisverzeichniß wichtiger Lebensmittel aus dem 
belagerten Paris veröffentlicht die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ Das⸗ 
ſelbe iſt aufgeſtellt in einer Zeit, als die Lebensmittelnoth gegen 
Ende 1870 in der belagerten Stadt ſchon aufs Höchſte geſtiegen 
war. Nach dem Verzeichniß koſteten in den letzten Monaten der 
Pariſer Belagerung 500 Gramm lein Pfund) Speck 25 Francs, 
ferner je ein fund Schinken 50 Fres., friſche Butter 60 Fres., 
zerlaſſene Butter 50 Fres., Kunſtbutter aus Kokos und Fett 
18 Fres., Olivenöl 30 Fres., feine Pferdewurſt 8 Fres., grobe 
Pferdewurſt 6 Fres., Pferdekopf 8 Fres., Rind⸗ und Schweine⸗ 
wurſt 10 Fres., Hundefleiſch 8 Fres., Eſel⸗ und Mauleſelwurſt 
10 Fres., Hammelfleiſch 12 Fres., Eſelsfleiſch 12 Fres. Ochſen⸗ 
fleiſch⸗Konſerve 20 Fred. Sodann koſtete ein friſches Ei 3 Fres., 
1 Huhn 50 Fres., 1 Gans 150 Fres., 1 gemäſtetes a 60 Fres., 
1 Hahn 70 Fres., 1 Truthahn 190 Fres., 1 Ente 40 Fres., 1 Taube 
18 Fres, 1 Rabe 6 Fres., 1 Sperling 1 Fres., 1 Yale 80 Fres., 
1 Lapin 60 Fres., 1 Hammelshirn 6 Fres., 1 Katze 25 Fres., 
1 Ratte 3 Fres., 1 Haſenpaſtete zu 500 Gramm 75 Fres, 1 Ge⸗ 
. ea 50 Fres, 1 Rinds⸗ und Schweinspaſtete 30 Fres., 
1 Pferdefleiſchpaſtete 25 Fres. 1 Büchſe Sardinen 15 Fres. 1 
Büchſe Schoten⸗Konſerve 8 11 1 res., 
res., 


6 Sie‘ 1 Scheffel Zwiebeln 80 Fres., 1 
cc3., 
res., 50 Kilo Holz 12 Fres., 50 Kilo 


ſäſſig, als Deutſcher ausgewieſen wurde, während ſeine Gattin, als 


Stift bei ſich?“ — Dieſer zögert. 
ob ſie einen Stift bei ſich bab 


Mittheilungen: Schule 5 von 
72 Schülern beſucht, die ſich in vier Klaſſen theilen. Die erſte und 
8 Klaſſe hat Vormittags je 2½ Stunden, die dritte und vierte 
Nachmittags je 1¼ Stunden Unterricht. Die unterſte (vierte) Klaſſe 
zählt 40 Schüler, denen die Druckbuchſtaben auf Papptäfelchen 
vorgeführt und die Addition und die Subtraktion beigebracht 
werden. Unter den 24 Schülern der zweiten Klaſſe befinden ſich 
vier Mädchen; in dieſer Klaſſe beginnt bereits der Unterricht in 
Deutſch, d. h. Wörter werden auswendig gelernt. Den Schülern 
der dritten Klaſſe, gegenwärtig 12, wird unter andern nützlichen 
Kenntniſſen auch die der Uhr beigebracht. Die ſechs Schüler der 
eriten Kſaſſe haben ſeit 1887 ausgehalten; Leſeſtoff bietet für fie 
„Calwers Bibliſche Geſchichte“. Der Schulbeſuch iſt ein regel⸗ 
mäßiger, nur in der zweiten Kaſſe laſſen einige zu wünſchen 
übrig; auch ſind die Mädchen manchmal durch Arbeiten auf den 
3 verhindert, weshalb ſie meiſt den Knaben etwas nachſtehen. 

ie Schule in Bonebela hat durch den im Februar erfolgten 
Tod des Lehrers Flad ſehr gelitten. Die noch vorhandenen 
Schüler leiſten zwar unter dem eingebornen Lehrgehülfen Konrad 
Eleme ganz Befriedigendes, aber ein Schwarzer gilt eben bei 
den Eingebornen nicht viel, wenn er auch etwas leiſtet, und ſo 
verliert ſich einer um den andern und geht wieder auf den 
Handel. Die Schülerzahl der aus zwei Klaſſen beſtehenden Schule 
iſt deshalb auf 15 bis 12 geſunken. Bekanntlich iſt Lehrer Betz 
aus Stuttgart auf der Reiſe nach Kamerun, um an Flads Stelle 


über Krolops Figaro in „Figaros Hochzeit“: „Herr Krolop ſangzu treten. 


1 u Da) u * * 


Landw aftliches. 
ur Düngung ee . Profeſſor Wag⸗ 


eine 


— Zur 
ner im Herbs 
im 


Superphosphat, 
nannte 
gramm, bei Spalierbäumen 250 


leichtheilige Miſchung von Chlorkallum und 
3 Fi Chiliſalpeter zu geben. Die ce 
iſchung, von welcher bei ſtarken Obſtbäumen etwa 1 Kilo⸗ 
Gramm, bei Kordonbäumchen 60 


Gramm pro Stamm genügen, wird, ſoweit die Baumkrone reicht, 
ausgeſtreut und mit dem ee Stalldünger untergegraben. 


Der Chiliſalpeter, von we 
gr, 150 und 40 gr anzuwenden find, 


zu werden, da das Niederſchlagungswaſſer ihn ſchnell den 
und Blättertrieb und ge⸗ 


zuführt. Obſtbüume mit üppigem Holz 


chem gemäß den obigen Abſtufungen 500 
braucht nur 9 


urzeln 


ringer Fruchtbarkeit bedürfen vorzugsweiſe der Miſchung von Chlor⸗ 


kalium und Superphosphat. Bei ſchwachem 


Holz⸗ und Laubtrieb 


iſt dagegen auch die Anwendung des Chiliſalpeters dringend geboten. 
———— —— 


Verlooſungen. 


BVenediger 30 Lire⸗Looſe von 1869. 63. Verlooſung 
am 30. Juni 1891. Auszahlung am 1. November 1891 bei der 
Gemeindekaſſe zu Venedig und dem Berliner Bank-Inſtitut Joſeph 


Goldſchmidt u. Co. zu Berlin. 3 
Gezogene Serien: 


Ser. 18 65 176 235 457 491 513 554 
1339 1499 1572 1691 1976 1997 2000 2036 
2416 2428 2476 2518 2549 2801 2850 2922 
3210 3218 3230 3375 3380 3583 3707 3708 
3869 3939 3946 3991 4016 4468 4538 4697 
5094 5124 5293 5331 5412 5436 5535 5540 
5922 5960 6004 6058 6118 6206 6245 6426 
6719 6756 6886 6912 7037 7133 7223 7333 
7651 7919 8083 8107 8150 8308 8334 8378 


8492 8523 8621 8724 9032 9117 9138 9155 9329 


618 803 
2067 


806 952 1317 
2161 2229 2361 
3089 3121 3204 
3826 3827 3860 
4798 5056 5063 
5854 5861 5905 
6546 6671 6708 
7373 7408 7421 


9337 9344 9363 


9622 9719 9890 9962 9978 10048 10145 10221 10352 10364 10411 


10505 10696 11000 11025 11275 11289 11297 
11719 11768 11862 11961 11969 12040 12055 
12239 12282 12308 12632 12637 12660 12626 
12923 12981 13131 13176 13358 13519 13592 
14176 14368 14423 14441 14531 14699 14915 


11354 11498 11650 
12078 


12104 12196 
12817 128 


12830 
13712 13939 14023 
14928 14941 15125 


15130 15204 15210 15218 15232 15367 15426 15533 15583. 


Gewinne: 
à 20000 Lire Ser. 11961 Nr. 3. 
à 500 Lire Ser. 14915 Nr. 13. 


à 150 Lire Ser. 806 Nr. 4, Ser. 12817 Nr. 11 
à 100 Lire Ser. 491 Nr. 12, Ser. 3204 Nr. 8, 


8, Ser. 8386 Nr. 17, Ser. 12923 Nr. 20. 


Ser. 5331 Nr. 


à 50 Lire Ser. 554 Nr. 12, Ser. 803 Nr. 18, Ser. 806 Nr. 
20, Ser. 358 Nr. 16, Ser. 4750 Nr. 14, Ser. 5436 Nr. 1, Ser. 
5535 Nr. 4, Ser. 5789 Nr. 23, Ser. 6058 Nr. 10, Ser. 6500 Nr. 


„Kozlow Woroneſch⸗Roſtow Aproz. Eiſenbahn⸗Oblig. 
Emiſſion 1887, Serie A. 4. Verlooſung am 19. Juni 1891. 
Auszahlung vom 1. Oktober 1891 ab bei der Geſellſchaftskaſſe 
und der Petersburg⸗Moskauer Kommerzbank zu Petersburg und 


S. Bleichröder zu Berlin. 
à 600 M. Nr. 233 270 675 


314 711 12081 158 165 428 925 


1495 506 700 
942 3289 601 650 933 4415 432 770 820 5416 556 667 
7525 606 654 8273 797 830 9065 154 472 641 670 10367 
958 984 13185 202 14344 


2062 285 644 783 
6103 342 
11043 

368 


15171 315 333 342 519 599 737 827 16275 294 308 415 657 967 
969 17175 452 641 654 968 18219 811 19292 310 20267 21064 190 
454 598 22090 129 165 941 23343 443 681 821 24367 424 466 480 
519 717 789 884 25264 796 868 26525 610 650 956 976 27122 221 
268 269 308 506 670 947 28016 986 29070 204 775 30103 440 483 


540 778 994 31697 793 855 32649. 


S 


vom Königlich Bayeriſchen ſtatiſtiſchen Bureau zuſammengeſtellt 


Paffenhofen, Geiſenfeld: Der Hopfen iſt bis jezt von 


heim, Abensberg: Hopfen iſt mittelmäßig, in vielen Gärten hat 
ſich ſtellenweiſe Schwärze eingeſtellt, und vielfach fehlt richtiger 
Anflug. — Regensburg, Wörth a. D., Stadtamhof: Hopfen gut. — 


Parsberg, Hemau, 
Scheſzlitz: Hopfen ſteht 
Nächte zu kalt; 
Ebermannſtadt, Pegnitz, Pottenſtein: 


es will ſich kein Anflug zeigen. — 
Der Hopfen iſt geſund, un⸗ 


Beilngries, Riedenburg: Hopfen ſteht gut. — 
ut. — Bamberg: Für Hopfen And die 


Gräfenberg, 


ezieferfrei und hat Stangenhöhe erreicht. — Bibart, Scheinfeld, 


Neuſtadt a. A., Markterlbach: Hopfen gut und 
Rothenburg ob der Tauber: Hopfen gut. — S 


t. 
chwabach⸗Roth, Hil⸗ 


ſehr gut. — 


poltſtein, Greding: Der ſogenannte Freſſer ſchadet viel, es wird im 


Bezirke viel geklagt, 
Altdorf: Hopfen iſt ſehr verſchieden, 


gegen ſonſt noch ziemlich zurück. — Kipfenberg: n 
wenn der Blüthenanſatz allgemein wäre, es wird 
über ſehr viele blinde Stangen geklagt. — Ellingen⸗Weißen⸗ 


zu nennen ſein, 
jedoch 


und es dürfte die Ernte wen 


fallen, als im Allgemeinen angenommen wird. — He 
mittelmäßig und gut, 


r gut aus⸗ 
ruck, Lauf, 
und 
opfen würde gut 


burg, Pappenheim, Heidenheim Hopfen bisher gut. — Eggen⸗ 


felden, Pfarrkirchen, Simbach: Hopfen 


Bei unverändert ruhiger Stimmung wurden geſtern ca. 
worunter 41 Ballen Württemberger zu . 
Mark; ein Poſten Ber: 5 Ballen Polen löſte 

ark. 
marker wurden 72 Poſtäckchen zu 140 Mark gehandelt. 
wurde in neuen Steiermarker gar nichts gemacht; 


verkauft, 
Ballen Prima zu 80 
57 Mark, 15 Ballen Hallertauer 60—75 


ſehr gut bis ausgezeichnet. 


85 Ballen 
60—70 Mark, 3 
In neuen Steier⸗ 


von 1890er 


wurden ca. 50 Ballen zu unveränderten Preiſen genommen. Die 


Stimmung iſt ruhig. 
Siegelwaare 90—100 
bis 85 Mark, 1890er gute 
ringe Hopfen 40—55 Mark. 


Mark, 


1891er Steiermarker 130—140 Mark, 1890er 
1890er Prima Kundſchaftshopfen 70 
Mittelhopfen 60—70 Mark, 1890er ge⸗ 


(Hopf.⸗Kur.) 


r rr 


Gestern 


Jr 


f 
8 
˖ 
5 
9 
4 


Börjen: Telegramme. 


Berlin, 13 Auguſt. ane, vol v. 12 
pr. Auguſt 226 — 225 50 
do. Septbr.⸗Ottbr. > 75 222 75 
en pr. Auguſt 2 — 231 50 
eptbr.⸗Oktb as 228 50 222 50 
euro ei — — Notirungen. cot 2 
der loko 4 — 53 90 
= 7061 Auguſt⸗Septbr. 54 60 53 60 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 49 60 48 — 
do. 70er Oktbr Ken 49 40| 47 20 
do. 70er Nov.⸗Dez. 48 70 46 70 
do. 70er April⸗Mai. 49 40 47 10 
Not. v. 12 
1 Anl. 2 et 01 Poln. 53 Pfandbr 66 60 — — 


En 5 
101 
95 
101 


70 
40 
80 


60 


80 


m. 
[22] 


Bee 101 00 
fandbr. 95 40 
g Ne 101 60 
. n. Prov. Oblig. 


bn 172 25172 
Oeſtr. Silberrente 79 ig 
Aufl. Banknoten 210 50.209 
Aus BdkrPſpör 97 40| 97 


r. Südb. E. S. 76 
ainzLudſtabſpto 111 
Marienb. Mlaw bio 58 


= 


25 77 
10111 5 


„ 3 134 = 


Poln. Liquid. Pidbr 64 90 
Ungar. 4 Goldrente 5 40 83 40 
8 5% Papierr 87 25 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. a 101154 10 
Oeſt. fr. Staatsb. 5 122 — 122 25 
Lombarden 5 0 40 40 50 
Neue Reſchsanleihe 83 75 84 — 
FJondsſtimmung 
ſchwach 


134 50 
Dae Eiſb 224 60 225 — 


talleniſche Rente 89 40 89 75 Elbethalbahn „ „ 89 50° 89 50 
ſſagkonfunl 1880 — — 97 4 [Galtzier 1 „89 20 155 25 
dto. zw. Orient. Anl. 66 75 67 —Schwetzer C 156 251155 10 
Num. 4% Unt. 83 75 84 — [Berl. l 130 50 180 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 90 17 90] Seutſche B. Akt. 140 10140 40 
ge ‚Epritiabr.2. en -- — — Diskont. Kommand. 170 41170 90 
rufen Werke 4 901145 —Cönigs⸗ u. Laurah. 115 25116 10 
Schwarz! E . 0 241 25242 — Bochumer Gu it 1109 40111 — 
Dortm St. Pr. L. A. 65 50 66 50 Flötber Nu inen — —| — - 
Inowrzl. Steinſal 33 80, 32 80 ; usw H 68 20 — — 
Nachbörſe: Staatsbahn 122 — Krebit 154 25, Diskonto⸗ 


— — 170 25. 


Breslau, 13. Auguſt. 


Marktberichte. 
9¼ Uhr Vorm. 


[Privat⸗Bericht.] 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 


muna im Allgemeinen feſt. 


1 Antliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Bei dem am 25. Juli 1891 
feſtgenommenen Arbeiter Sta⸗ 
nislaus Narozuy aus Bnin 
find folgende muthmaßlich ge: 
ſtohlene Gegenſtände vorgefun— 
den worden: 

1) ein leinener Geldbeutel mit 
zwei ledernen Geldtäſchchen, 
darunter ein ziemlich gut 
erhaltenes ſchwarzes Beutel⸗ 
Portemonnaie mit zwei 


Taſchen; 

158 Mark baaren Geldes, 
darunter ein Hundertmark⸗ 
ſchein; 

neben einer ſilbernen Cy⸗ 
linderuhr (87924) und Kette 
eine zweite ſilberne Cylinder⸗ 
uhr (74405) mit Kette und 
Kompaß, ſowie eine Uhr⸗ 
kapſel. 

Etwaige Eigenthümer dieſer 
Sachen werden aufgefordert, 
ihre Anſprüche und die Art des 
Verluſtes der Sachen ſchleunigſt 
zum Aktenzeichen J. 3417/91 
anzuzeigen. 10902 

Poſen, den 10. Auguſt 1891. 

Der Unterſuchungsrichter 
beim Königl. Landgerichte. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heu⸗ 
tigen Tage iſt die unter Nr. 212 
des Firmen-⸗Regiſters eingetra⸗ 
gene amd: 


S. Goldberg 


(Inhaber der Kaufmann Salo⸗ 
mon Goldberg zu Oſtrowo) 
S151 worden. 10888 

ſtrowo, den 4 Auguſt, 1891. 


Nane Aut Gleich. 
65 


Bekanntmachung. 


Der Kaufmannsfrau A. Kry⸗ 
ſiliska zu Oſtrowo iſt in der Nacht 
vom 2. zum 3. Auguſt d. J. aus 
ihrer . mittelſt Eindruchs 
unter anderen Werthpapieren der 
87, Peg ng Pfand 
brief Serie XIII Nr. 29 061 über 
1000 M. mit laufenden Kupons 
und Talon geſtohlen worden. 

Dies wird zum Zwecke der 
künftigen Amortiſation dieſes 
Pfandbriefes hierdurch bekannt 
gemacht. 10903 

Poſen, den 8. Auguſt 1891. 


Königliche Direktion 
der Poſener Landſchafl. 


2 Verkäufe « Ferpachtungen 


Neubau des Kavallerie⸗ 
Kaſernements zu Gneſen. 

In öffentlicher Verdingung 
ſollen nachſtehende Materialien⸗ 
Lieferungen zum Bau des Mann⸗ 
erg III., des Familien⸗ 
gan ſes und des Oekonomiege⸗ 
äudes in je einem Looſe ver⸗ 
u werden: 

1) 270000 rothe / Verblend⸗ 
ſteine oder ein, eniſprechendes 
Quantum an ½ und ½ Ver⸗ 
blendern, und ferner 1760 
Stück Formſteine, 

2) 1267 000 Hintermauerungs⸗ 


ſteine, 
3) 251,00 Kbm. Ziegelbruch, 
9 22 900 Klinker, 
5) 478,00 Kbm. gelöſchter Kalt, 
6) 1330,00 Kbm. Mauerſand. 
Die Verdingungsunterlagen 
liegen auf meinem Geſchäftszimmer 
zur Einſicht aus und werden gegen 
Einſendung von je 2,50 Mark gi 
1 und 2—4, und von je 2,00 M. 
zu 5 und 6 ahſchriftlich verab⸗ 
folgt. Die Eröffnung der An⸗ 
gun findet am 17, Auguſt er., 
Vormittags 10 Uhr, ſtatt. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 3 Wochen. 10720 
Gneſen, den 7. Auguſt 1891. 
Der Garniſon⸗Baubeamte. 
Sorge, königlicher Regierungs⸗ 
Baumeiſter. 


Bau⸗Verding! 


Zum Bau des Amts g., 
eine und Gefängniſſes zu 
irſchtiegel ſollen 
a. bie Zimmexarbeiten und die 
Lieferung des erforderlichen 


Holzes, 
b. die Schmiedearbeiten und 
ang der eiſernen 


an — 1 Wilndeſtſordernden ver⸗ 
geben werden. 

Die Angebote ſind, für jedes 
Loos beſonders, nach Gewichts⸗ 
ein heiten bis 


5 den 20. d. Mts. 
Vormittags 10 12 5 
an das Baubureau zu Tirſch⸗ 
tiegel rte In die Feen ab⸗ 
zugeben, woſelb Eröffnung 
u Gebote endet 10885 
Der Anſchlag und die Bedin⸗ 
1 55 ſind ebendaſelbſt und 
eim Unterzeichneten einzuſehen; 
auch werden 3 gegen 
Einſendung von 50 Pf. Schreib⸗ 
gebühren und 20 Pf. Rückporto 
überſandt. 
Meſeritz, den 10. Auguſt 1891. 
Der Kreis-Bauinſpektor. 
Helmecke, Baurath. 
Ein rentables 10016 
Colonialwaaren⸗Geſchä 
iſt ſofort zu verkaufen. Chiffre 
F. II. poſtlagernd Poſen. 


“ 


Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 man in der maßgebenden Preſſe von der Bedeutungsloſigkeit des 
Kilogr. weißer 24.502580 Mark, gelber 23,50—24.40 | Blattes zu gut unterrichtet iſt, als daß man es weiterer Beach⸗ 
bis 25,70 Mark. — Roggen bei mäßigem Angebot antmirt, tung für würdig hielte. 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto alter 22,50 
bis 23,50—24,30 Mark, neuer 22,50—23,00 bis 23.50 Mark. — ee en = 
,,, f a E 
17,00—18,00 M., weiße —18,50 Mark. — Hafer ner 
10 577 per 100 Kilo 1670 17,00 17,50 M. Ne: über Allen an Migräne Leidenden zum Troſte dienen die Apo⸗ 


et, bezahlt. — Mais gut behauptet, per 100 Kilo 14,50 
5,50 M. — Erbſen 2 17 Umſatz, per 10 Kilo 15,00 bis 


theker Senckenberg ſchen Migräne⸗Paſtillen. Dieſelben enthalten 
das wirkſame Antipyrin, welches-jedoch erſt in Verbindung mit 


1000 bis 17,00 Mark iftoria= 17,00 18,00—19,(0 
- 2 anderen Arzneiſtoffen, in Form der obigen Paſtillen, ſeine Heil⸗ 
8 20 90 22400 Mart 5 100, aner. = kraft gegen die heimtückiſche Migräne bewährt. Die hartnäckigſten 


Kilogramm gelbe 8,50 bis 9,00—9,50 Mark, blaue 7,50—8,50 bis 
— Wicken unverändert, 
ſchwacher Umſatz. — Schlaglein 
nur jeins Dual. leicht verkäufl. — Schlag lein ſaat per 100 Kilo 
20.00 — — Winterraps per 100 Kilo 21,50 bis 
24,50 — 26,50 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,80 
— e e per 100 Ktlo⸗ 


9,20 Mark. 
bis 13,50 M. — Oelſaaten 


22,00 —25,00 M. 
bis 23,00 — 26,10 M. 


gramm 21 0022,00 24.0 
ändert, per 100 Kilo 


12, 75—13 M., September-Oftober 13,25—13,50 
chen feſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 M., fremde 
15,00 —16,00 Mark. — Palmkernkuchen höher, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12—12,25 M., per September⸗Oktober 12,50 M. — Klee⸗ 
ſamen ohne Umſatz, weißer neuer in kleinen Poſten angeboten. — 


Mehl ſehr feſt, 100 
Weizenmehl u) 
bis 36,50 Mark. 


bis 1320 M., 


per 


Kilogramm 
35,50 36,00 Mk. 
Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 12.80 
Weizenkleſe per 100 Kilogramm 10,80 —11,20 Matt. 
— Sp eiſetartoffeln 280-325 Mark pro Ztr. 


Kopfſchmerzen verſchwinden nach dem Genuſſe von 3 bis höchſtens 
5 Paſtillen. Preis pr. Schachtel mit Gebrauchs⸗Anweiſung M. 1,50. 
Der Name „Apotheker E. Senckenberg“ iſt mehrmals auf jede 
Schachtel gedruckt. Alles Andere iſt werthloſe Nachahmung. 9995 

7 


per 100 Kilo 11.50 12,50 


haben nur in Apotheken. 


fehle ide 1925 2⁵ bis 913 550% M. rende — 
€ 50 * he 
Er⸗ M. — isst Annahme als Poſtgehülfe. Bei der heutigen Ueberfüllung 


faſt aller Zweige im Staatsdienſte, im Handel und im Gewerbe, 
ift es beinahe allein noch die Poſt, welche fortwährend junge Leute 
für die mittlere Poſtlaufbahn verlangt. Wer das 16. Lebensjahr, 
aber noch nicht das 25. überſchritten hat, körperlich genügend ent⸗ 
wickelt iſt und die erforderlichen Kenntniſſe nachweiſen kann, mag 
ſich getroſt zur Poſtgehülfenprüfung melden. Bei derſelben iſt ein 
deutſcher Aufſatz a ferner eine rößere Zahl geogra⸗ 
phiſcher Fragen zu beantworten, dann eine Reihe von Rechenauf⸗ 
gaben zu löſen und im Franzöſiſchen eine genügende Fertigkeit zu 
zeigen, beſonders im Leſen und Ueberſetzen franzöſiſcher Adreſſen. 


inkluſive Sack Brutto 
— Roggen⸗Hausbacken 35,75 


Sprechſaal. 


Die Ausdünſtungen der ſogenannten faulen Warthe ſind ſowohl 
für die den Graben Beluchenden 
gegenwärtig ſo unerträglich und die Befürchtung von Krankheiten 
eine ſo begründete, daß baldige Abhilfe dringend geboten erſcheint. 


für die Anwohner, als auch 


Da nun die ſelbſtändige Vorbereitung für den, welcher ſchon ſeit 
längerer Zeit die Schule verlaſſen, und beſonders für den, welcher 
zu den mehr oder weniger zurückgebliebenen Schülern gehört hat, 
eine ſehr mühſelige und auch keineswegs ſichere Sache iſt, ſo thut 
jeder gut, 8 eine entſprechende Zeit vorbereiten zu laſſen. Eine 
ſolche Vorbereitung leitet in ſyſtematiſcher Weiſe und mit gutem 


Ein Graben⸗Ant , Erfolg Herr Dr. phil. Brandſtätter in Bromberg, welcher früher 
= = 1 ſelbſt . ehe iſt. 5 a er 1855 nicht mit der⸗ 
8 i u verwechſeln, die vordem in Bromberg beſtand 
3 riefka ſt e n. jenigen z ) | g beitanden Au 
Nach Graudenz. Sie wundern ich darüber, daß der Waaren-Fabrik 
N Gummi- von S. Renée. P aris. 


Rempelgeiſt des dortigen Organs der Kartellſimpelei alle die, welche 
nicht von demſelben ſubalternen Geiſt erfüllt ſind, 
ſeinen klobigen Komplimenten überſchütten darf, ohne die verdiente 
Das kommt lediglich 


Züchtigung dafür zu erhalten. 


Meine hlerorts belegene 


Ziegelei 


mit einem 28 Morgen großen, 
mächtigen, zur Fabrikation von 


Mauer⸗, Dachſteinen u. Drain⸗ 
röhren geeigneten Thonlager, 
Ringofen von 14 Kammern iſt 
fi verkaufen. Abſatz gut und 
icher. Ebenfalls verkaufe ich 
meine nach der neueſten 8 
gebaute Dampfmühle, 3 Wal⸗ 
zenſtühle, 2 franz. Steine und 
Spitzgang mit Sichtern und 511 
vorzüglichen Reinigung. Gute 
Getreidegegend, ſichere und 
Kundenmüllerei. 10649 


J. N. Wrzesinski 


in Adelnau. 
Ein Hausgrundſtick 


mit ſchönem Garten, in beſter 
Stadtlage in Schneidemühl, 
ſich zu jeder Geſchäftsanlage 
eignend, iſt ſehr preiswerth zu 
verkaufen. Näheres bei 10835 


Rudolf Maske, 


Zeughausſtr. 19. 


Mein in einer der verkehrs⸗ 
reichſten Kreisſtädte der 0 
Poſen belegenes 


Vodwindmühlen⸗ Bruni li 


mit ca. 2½ Morg. großem 
berg, 2½ Morgen gutes Acker⸗ 
land, nebſt in der Stadt befind⸗ 
lichem maſſiven einſtöckigen Wohn⸗ 
haus, beabſichtige ich, anderer 
Unternehmungen wegen, preis⸗ 
werth zu verkaufen. 

Gefällige Offerten unt. A. Z. 53 
an die Expedition der Poſ. Ztg. 


erbeten. 
Zwei Hälſer, 


ein 3 nebſt Schanklokal 
und zwei große Obſtgärten ſind 
wegen Altersſchwäche aus ae 
Hand zu verkaufen 10914 


Vor Wilda⸗Thor Nr. 1. 


Lauf- Tausch-» Pacht- 


Mietbs- Gesuche 


Reitpferd, 


fromm, 1 älteren Herrn (ſchwe⸗ 
ber Gewicht) wird zu 

ucht. 
Rudolf Moſſe in Poſen erbeten. 


kaufen. Offerten A. K. poſtlag. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


höchſtens 2 zöllig, gut eier 


aufen 
Offerten unter C. L. 
= die Annoncen: 1 Mo von 


3—4 Geb. Betten ſuche zu 


faſt täglich mit 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. u. 


daher, weil | Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins v. 20 Pf. in Briefm, 


Feld⸗ Eisenbahnen für Sanbiietbfehnf und nbufteie, auf: u. 
miethsweiſe ſofort ab Lager lieferbar. chienen, Weichen, Dreh⸗ 
ſcheiben, Wagen aller Art, Räder 1. Radſätze, Lagermetall u. Be⸗ 
feſtigungsmaterial ſowie Erſatztheile ꝛc. ꝛc. empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser in Poſen, Ritterſtraße. 
N e 


Breitdreſchmaſchinen für Gö⸗ 
pel⸗ und Maſchinenbetrieb. 
Ein⸗, Zweiſpännige u. Hand⸗ 
dreſchmaſchinen mit Schlag⸗ 
leiſten⸗ und Stiften⸗Syſtem. 
Göpel für 1, 2, 4 u. 6 Pferde, 
neueſter Konſtruktion. 
Schrotmühlen mit ſchärfbaren 
Steinen (Spezialität aus Stahl⸗ 
ud) er Hand⸗ und Kraft⸗ 


Hückſelmaſchinen für Hand⸗ und 
und Kraftbetrieb, mit Vorrich⸗ 
tung — Grünfutterſchneiden. 


8928 


Feinste Speeialitäten. 4452 = 
| 


N 


Das elegant ausgestattete, in acht Farben gedruckte 
und zum Wandschmuck sich eignende 


Gedenkblatt, 


welches Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich am 9. August 
von der Posener Zeitung überreicht wurde, ist in der 
Unterzeichneten käuflich zu haben. 


Preis 40 Pig. 


Hofhuchäruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Einfa wei⸗ und Drei⸗ 
theilige ingel⸗ u. Schlicht⸗ 
walzen. 

Zwei⸗, Drei⸗ u. Vierſchaarige 
Pflüge. 


ug 
Stahlrajol⸗„Tiefkultur⸗„Wen⸗ 
de-, Camenzer Häufelpflüge 
und Rübenjäter. 
Bedford u. Wieſeneggen und 
alle ſonſtigen Geräthe. 

Hof: und Jauchepumpen. 
Eiſerne Jauchefäſſer von 900, 
1200 u. 1350 Liter Inhalt. 
Schmiedeiſerne Schaare und 

Streichbretter ſind ſtets vor⸗ 
räthig. 9634 
Maſchinen⸗, Bau⸗ und feuer⸗ 


Sicherſter Schutz für 
Pappdächer. 


Siebel’s 


Patent-Stabil-Theer. 


5 fetten Gußt zu Feuerungs⸗ 
Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede Feuersgefahr * nlagen. 
8 bei größte m 10 ab aud age bie Schmiedeeiſerne und guft⸗ 
appe wei EN eſchmeidt Selbſt ganz ſchlechte, eiſerne Fenſter. 
Debaflirte Dächer 55 erden Dur mein Reparatur⸗ Ve ... u. Maſchi⸗ 
e . 
Verfahren . icht un h n noch Jahre lang E ee en für Stall 
abil Dae pappe, 1 und andere Ge= 
wird nicht hart und behält dauernd eine lederartige Conſiſtenz. Ta Träger 5 
Doppellagiges Stabil- Pappdach, ſchienen gi Bauzweden were 
den > ufgabe geliefert. | 


beſte und mit der Zeit billigſte Bedachung der Gegenwart. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien u. Poſen: 


Richard Mühling, deen 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). Gebrüder Glöckner. 
f ðͤv e aaa 


2 32 5 und An⸗ 
ſchläg 


cle Iſchirndorf | 


